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Flucht im Bombenhagel
Vernichtende Schläge in den griechischen Gewässern. —Sau
berung Mitteigriechenlandsund des Peloponnes. —Feind¬
liche Vorstöße aus Tobruk zusammengebrochen. — Vom
ben auf Portsmouth. — Der Feind verlor 100 Flugzeuge

Berlin. 28. April. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Die Luftwaffe führte— wie zum Teil durch Sonder¬
meldung bekanntgegeben— weitere vernichtende Schläge
gegen die im Seegebiet zwischen Piräus und Kreta zum
Abtransport der geschlagenen britischen Truppen zusammen¬
gezogenen Transport-, Material- und Bewachungsschiffe.
So wurden am 26. April in den griechischen Gewässern elf
Schiffe mit zusammen 48 000 BRT versenkt, ferner ein bri¬
tischer Kreuzer nördlich von Kreta und IS weitere Schiffe
durch Bombentreffer beschädigt. Ein Teil dieser Schiffe
kann als vernichtet angesehen werden. Am 27. April ver¬
senkte die Lustwafse einen Kreuzer sowie ein Handelsschiff
von 5000 BRT und beschädigte zwei weitere Kreuzer und
zwölf Handelsschiffe schwer.

Die Bewegungen der Truppen des deutschen Heeres zur
Säuberung der restlichen Gebiete Mikkelgriechenlands und
des Peloponnes verlaufen planmäßig. Verbände der Luft¬
waffe griffen feindliche Kräfte im Raum um Argos/Tripo-
li, mit guter Wirkung an.

In Rordasrika brachen feindliche Vorstöße aus Tobruk
heraus unter schweren Verlusten für den Feind zusammen
Deutsche und italienische Sturzkampfflugzeugegriffen am
27. April unter Jagdschutz britische Artilleriestellungenum
Marsa Makruk an und brachten durch Vombenvolltreffer
zwei Batterien zum Schweigen.

Deutsche Jagdflugzeuge vernichteten in einem Hafen der
Insel Malta ein viermotoriges britisches Flugboot vom Mu¬
ster Sunderland.

Im Seegebiet um England versenkte die Luftwaffe am
gestrigen Tage un- in der letzten Rächt zwei Handelsschiffe
mit zusammen 11000 BRT und beschädigte fünf weitere
große Handelsschiffe schwer.

In der letzten Rächt bombardierten Kampfflugzeuge bei
guter Erdsicht das Werftgelände und die Hafenanlagen von
Portsmouth. Spreng- und Brandbomben richteten vor allem
in der Skaakswerft neue große Zerstörungen an. Ferner
wurden Hafenstädte in Cornwall und an der Südostküste
Englands angegriffen.

Gestern gelang es zwei feindlichen Kampfflugzeugen
unter dem Schuh einer kiefhängenden geschlossenen Wolken¬
decke nach Westdeutschland vorzustoßen. Durch Bombenab
wurf wurden in einer Fabrik einige Personen getötet oder
verleßt. Es entstand nur geringer Gebäudeschaden, der kei¬
nen Produktionsausfall zur Folge hatte. In der letzten
Rächt fanden Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet nicht stakt.

In der Zeit vom 23. bis 27. April verlor der Feind
insgesamt 106 Flugzeuge. Von diesen wurden im Luft¬
kampf und durch Nachtjäger 26, acht durch Marineartillerie
und leichte Seestreitkräste und drei durch Flakartillerie ab-
geschossen; 63 Flugzeuge wurden am Boden zerstört, wäh¬
rend der gleichen Zeit gerieten neun eigene Flugzeuge ln
Verlust."

Korfu besetzt
Großer Hilfskreuzer im Atlantik versenkt. — Der italienische

Wehrmachksberlcht.
Rom. 28. April. Der italienische Wehrmachksbericht vom

Montag hak folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ab¬

teilungen der Luftwaffe und Schwarzhemdenhaben heute
morgen Korfu beseht.

In der Lyrenaika  hak der Feind an der Tobruk-
Front einen neuen Vorstoß unternommen; er wurde unter
Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen. Verbände von
italienischen und deutschen Skurzkampffllegern haben in der
Umgebung von Tobruk feindliche Bakterien, Kraftfahrzeugeund Lager angegriffen.

In 0 >la >i, »u oauert der Druck des Feindes und
der tapfere Widerstand unserer Truppena». Desfie wurde
geräumt. Feindliche Angriffe im Abschnitt von Alagi wur¬
den abgewiesen.

Eines unserer Unterseeboote unter dem Befehl von Kor¬
vettenkapitän Todare Salvator« hat im Atlantischen Ozean
einen feindlichen hilfszreuzer von 10 000 Tonnen versenkt."

Wie nach einem Erdbeben
Auf Wunsch des Londoner Kreisausschusses übersandte,

wie Associated Preß meldet, der Oberbürgermeister von
Tan Francisco die schriftlich niedergelegten Maßnahmen
die man nach der großen Erdbebenkatastrophe getroffen
hatte, zur Weiterleituna an die britischen Behörden an das
Staatsdepartement in Washington. Bekanntlich wurde San
Francisco im Jahre 1906 durch Erdbeben und nachfolgen¬
den Brand völlig zerstört. Cs ist bezeichnend für die Wir¬
kung der deutschen Vergeltungsschlägeaus London und
was man dort noch von ihnen erwartet, wenn setzt beab-
stchtlgt Ist, die Schäden nach dem Muster San Franciscos
zu beheben.

..Grodaetige MÜzugSaklionen
Britische ZNufionsstrategen auf der Suche nach Ausrede« — „Daily Herold" warnt vor »rosa gefärbtenAugengläsern"
Berlin, 28. Mai . Nach dem ersten großen Schock, den die

katastrophale Niederlage in Griechenland bei Len Londoner
Kriegshetzern und ihren Trabanten hervorgerufen hat, treten
bereits wieder die Jllusionsstrategen mit allerlei Ausreden und
Beschönigungsversuchen auf den Plan.

Im britischen Nachrichtendienst behauptet Major L. Ha¬
stings, die Ergebnisse in Griechenland seien zum größten Teil
auf die Knappheit der Luftstützpunkte zurückzuführen. Die
Kämpfe am Olymp und bei den Thermopylen seien „groß¬
artige Rückzugsaktiouen" gewesen.

In Sydney gab der australische Kriegsmiuister Spender
bekannt, daß die Evakuierung Griechenlands begonnen und
„bisher erfolgreich" durchgeführt worden sei.

Dagegen verbreitet der Londoner Nachrichtendienstdie.
etwas zweideutige Erklärung des griechischen Gesandten in
Kairo, daß man die englische Hilfe in Griechenland nicht ver¬
gessen iverde.

Auch die Londoner Presse kann sich noch nicht wieder zu
dem üblichen Zwcckoptimismus aufschwingen. Der „Daily He-
rald" fordert von der Bevölkerung, die gleiche Haltung wie
nach Dünkirchen zu zeigen, warnt jedoch davor, mit optimistisch
rosagefärbten Augengläsern in Richtung auf die USA zu
schauen. Auch„Daily Mail " meint, daß während des ganzen
Krieges sich die Tendenz gezeigt habe, ans die Hilfe der Ver¬
einigten Staaten zu blicken, sobald England einen ernsthaften
Rückschlag erfahre. Diese Tatsache könne die eigenen An¬
strengungen nur beeinträchtigen.

Bolle 14 Tage die Wahrheit verichwiegen
Genf, 28. April. Am Montag gab Reuter endlich eine Mel¬

dung über den Verlust von Sollum bekannt, der bekanntlich
bereits im OKW.-Bericht vom 14. April gemeldet worden war.

Die Reuter-Meldung lautet:

Kairo, 28. April. Nach maßgeblicher Quelle erfährt man
heute, daß sich der ägyptische Grenzposten in den Händen des
Feindes befindet.

Das Londoner Lügenbüro hat also volle 14 Tage ge¬
braucht, um sich zur Bekanntgabe dieser für England höchst
peinlichen Tatsache dnrchznringen.

Londons Fleischversorgung unterbunden
Newhork, 28. April. Die Newyorker Nachrichtenagentur

Associated Preß meldet aus London, daß Londons gesamte
Fleischvcrsorgungam Montag durch einen Streik von 2500
Angestellten der Londoner Großhandelssirmen unterbunden
wurde. Der Streik entstand als Protest gegen die Entlassung
von 60 Angestellten, deren Arbeitsstätte durch einen Bomben¬
angriff beschädigt wurde. Die Angestelltengewerkschaft fordert,
daß die 60 Angestellten in anderen Fleischdcpois beschäftigt
werden.

Roofevelt schreibt Griechenland ab
Washington, 28. April. Roosevelt verfügte die Einfrierung

der griechischen Guthaben in den USA ., nachdem Griechenland
durch Deutschland erobert worden sei.

Lindbergh aus dem Reservekorps der Luft¬
waffe ausgetreten

Newhork, 28. April. Der amerikanische Flieger Lindbergh
richtete ein Schreiben an Präsident Roosevelt und teilte ihm
seinen Austritt aus dem Reservekorps der Lustwafse mik
Lindbergh erklärte, er habe diesen Entschluß auf Grund eine?
persönlich beleidigenden Bemerkung Roosevelts gefaßt.

Me Wett im Vanne-er neuen Siege
Rom, 28. April. In spattenlangen Berichten wird in

der italienischen Presse die Bedeutung der deutschen Siege
hervorgehoben. „Popolo di Roma" schreibt: „Nur wenige
Wochen nach der von englischer Seite erfolgten Ankündi¬
gung. daß ein englisches Expeditionskorps in Griechenland
an Land gegangen sei — was nach Ansicht der britischen
Agitation eine völlige Umwälzung der militärischen Lage
bewirken sollte— sind die deutschen Truppen in Athen ein¬
gerückt. Von der Bevölkerung der griechischen Hauptstadt,
die noch am Vortage die fliehenden Engländer auspfifs, sind
die Deutschen bezeichnenderweise freundlich empfangen wor¬
den. Mit der Hoffnung, der deutsche Vormarsch werde am
Kanal von Korinth halt machen, haben sich die Herren Eng¬
länder wieder einmal verrechnet, denn mit einem blitzarti¬gen Manöver haben deutsche Fallschirmtruppen Korinth
uno Sie Leibstandarte Ltools Hilter Patras besetzt. Im Be-
itz der beiden Ufer des Kanals von Korinth läßt das deut-
che Oberkommando die Verfolgung der nach dem Süden
Behenden Engländer fortsetzen, während die Luftwaffe wei¬
terhin die Vernichtung der englischen Schiffe im Aegäischen
Meer besorgt. Offenbar ist dies der letzte Akt der britischenBalkantragödie."

Stockholm, 28. April. Es Hai sich bestätigt, schreibt„Af-
tonbladet" in einem Leitartikel zu dem Zusammenbruch-
der englisch-griechischen Front, daß die griechische Expedi¬
tion der Engländer ein oberflächliches Abenteuer von der
gleichen Art wie die früheren war, das kein anderes Er¬
gebnis hatte, als daß es kleine Länder in unübersehbares
Unglück stürzte.

Die mit Englands leichtsinnigem Fesklandunkernehmen
abgeschlossenen Ereignisse geben Anlaß zu der Feststellung,
so fährt „Aftonbladet" fort, daß man nicht nur von deut¬
scher Ueberlegenheit an Motoren und Flugzeugen ufw.
sprechen kann, sondern daß man auch ein strategisches Ur¬
teil und eine Planmäßigkeit erkennen kann, die auf der
Gegenseite bisher noch nicht zu entdecken waren.

Madrid, 28. April. Die einzige Zeitung, die am Mon¬
tag in Spanien erscheint, „hoja del Lunes", meldet ln gro¬
ßer Aufmachung die Einnahme von Athen. Korinth und
Patras durch die siegreichen deutschen Truppen. In einer
militärischen Betrachtung zu dem deutschen Sieg in Grie¬
chenland stellt die Zeitung fest, daß die Engländer in über¬
zeugender Weise vom europäischen Kontinent vertrieben
wurden. Die Blicke der Welt seien setzt auf den Nahen
Osten gerichtet, insbesondere auf die Lebensader des briti¬
schen Imperiums am Suezkanal. Man könne angesichts der.
sich überstürzenden Ereignisse feststellen, daß die Hoffnun¬
gen, die die Achsenmächte auf den Frühling setzten, nicht
getäuscht worden sind.

Oslo, 28. April. Die Zeitung„Nationen" schreibt: „Für
England sst der Ausaana des Feldzuges in Griechenland

ein autzersl ernster Presttgeverluil, velonvers tm Zuiam-
menhang mit der Niederlage in Nordafrika." Als Ergebnis
des Balkankrieges könne man, wie „Nationen" weiter be¬
merkt. schon heute feststellen, daß der Kampf auf dem euro¬
päischen Festland endgültig vor seinem Abschluß stehe. Die
Engländer hätten auch ihre letzte Position in Europa ver¬
loren. Das. was die deutsche Wehrmacht auf dem Balkan
in kürzester Zeit geleistet habe, gehöre zu den stolzesten Ta¬
ten der Kriegsgeschichte überhaupt.

„Fritt Folk" sagt, überall stehe man ganz unter dem
Eindruck der neuesten englischen Niederlage. Das britisch«
Empire habe Sorgen. Es sei mehr als bezeichnend, daß der
australische Premierminister Menzies nach der Niederlage
in Griechenland so schnell wie möglich von London nach
Australien zurückkehren müsse. Man könne sich aut vorstel¬
len, wie die Stimmung in Australien angesichts„Churchills
strategischer Niederlagen am laufenden Band" lei. Im
Falle Griechenlands sei Australien zweifellos insofern be¬
sonders interessiert, als australische und neuseeländische
Truppen unter großen Verlusten die fliehenden englischen
Regimenter decken mußten.

Rewyork, 28. April. In einem Artikel der „Newyork
Times" unter der Ueberschrift„Rechnungsabschlüssein
Griechenland" wird festgestellt, daß der Kampf für die
Briten mit Rückzug und Räumung geendet habe, womit
London Kriege nicht gewinnen könne. Als schlimmste Folge
dieser neuen englischen Niederlage bezeichnet der Verfasser
den Einfluß dieses Ereignisses auf die politische Lage in
England und Australien und den Eindruck auf die öffent¬lich« Meinung in den USA und bei den Völkern in aller
Welt Der Führer könne erneut für sich ln Anspruch neh¬
men, daß er seine Feinde vernichtet, wo immer er sie an¬
trifft. Die deutschen Panzerdivisionen und die deutsche
Luftwaffe hätten wieder einmal ihre Unbesiegbarkeit be¬wiesen.

Bern, 28. April. Die Besetzung von Athen durch die
siegreichen deutschen Truppen ist in ihrer Wirkung aus die
Schweizer Oeffentlichkeit nur mit der Einnahme von Paris
zu vergleichen. Allen Erwartungen, daß es doch noch zu
einem wirksamen Widerstand der Engländer kommen
werde, ist ein jähes Ende bereitet worden. Das Hakenkreuz
aus der Akropolis ist — namentlich für die intellektuellen
Kreise— das sprechende Symbol der völligen Verdrän¬
gung Englands vom Kontinent. In vielen Zeitungen über-
wiegt das historische Interesse, und es kommt vor allem die
Befriedigung darüber zum Ausdruck daß die Denkmäler
des Altertums unversehrt geblieben sind. Die „Tribüne de
Lausanne", die zwar glaubt, noch einmal die tapfere Hal¬
tung der britischen Truppen herausstreichen zu müssen, ob¬
wohl eindeutig erwiesen ist, daß die Briten es auch hier '
wieder vorgezogen haben, andere für sich bluten zu lcssen,
muß zugeben, daß England vom Kontinent vertrieben wor
den ist. entsprechend der Voraussage des Füh>-ers.



„Ernste Katastrophen"
Churchill ln großer Verlegenheit.

Englands Ministerpräsident Churchill hielt dm Sonn¬
tagabend die Rede , die nach der furchtbaren Katastrophe
des britischen Expeditionskorps in Griechenland zu erwar-
ten mar- Churchill beschränkte sich dabei >m wesentlichen
darauf , angesichts des politischen und militärilchen Fehl¬
schlages aus dem Balkan die alten Lügen über die Entste-
hung des Kriegsbrandes im Südosten aufzuwärmen . Daß
er dabei Gelegenheit nahm , wie ein Gassenjunge Deutsch¬
land und Italien zu be'chimpfen . dürfte wohl niemanden
wundern . Mit deutlicher Resignation mußte der britische
Ministerpräsident dann aber feststellen , daß nach der Ueber-
wältigung der Griechen die Engländer nunmehr versuchen
müßten , den Weg ans Meer zurückzufinden . Selbst Chur¬
chill. der Mann , der nie um eine Ausrede , nie um leere
Phrasen verlegen war . der immer noch für die größten
Schläge die hoffnungsvollsten Formulierungen fand , wagte
es diesmal angesichts der katastrophalen Niederlage nicht,
von dem „Triumph eines siegreichen Rückzuges " zu spre¬
chen.

»Aus dem Balkan haben sich ernste Katastrophen ereig¬
net." so mußte Churchill betrübt seststellen. »und in Libyen
erlitten unsere Streilkräfte eine ärgerliche und nachteilige
Niederlage . Der Krieg ist voll von Enttäuschungen und auch
voll von Fehlern ; und über kommende Kümpfe kann man
immer nur sagen , daß sie unvori ergesehenes Unglück brin¬
gen können."

Noch bei dem deutsche» Sieg in Norwegen hatte Chur¬
chill bekanntlich großmäulig und triumphierend behauptet,
daß die Deutschen mit dieser Aktion den entscheidenden
trategischen Fehler begangen hätten ; diesmal nahm er je¬
doch den Mund weniger voll und meinte nur . es werde sich
bald Herausstellen , ob die Deutschen nicht einen Fehler ge¬
macht hätten , als sie auf dem Balkan und in Nordafrika
siegten . »Wenn ich die Lage , wie sie heute bei uns ist", so
versuchte Churchill seine Hörer zu bluffen , „mit der ver¬
gleiche. wie sie im letzten Sommer war . so haben wir
Grund dazu , dem Himmel zu danken ". Bei diesen Worten
Churchills weiß man wirklich nicht, ob er damit das eng¬
lische Volk verhöhnen oder trösten wollte . Der Verderber
des britischen Weltreiches ging sodann in allgemeinen Rede¬
wendungen aus die „Schlacht im Atlantik"  ein.
„Obwohl ihr Ausgang durchaus noch nicht entschieden ist"
fügte er dabei wörtlich , „ist sie zwar in eine unheimlichere,
aber wie mir scheint, viel günstigere Phase getreten ". Die
englischen Hörer werden ihren Ohren nicht getraut l>aben.
»Die Lage ist unheimlicher , aber viel günstiger ". — Das
ist echt Churchill 'sche Dialektik , die jeder sich io auslegen
kann, wie es ihm paßt und wie er es für günstiger hält.

Den Hauptteil feiner Rede widmete Churchill der zyni¬
schen Verherrlichung der von ihm herausgeforderten Opfer
der großen britischen Industrie - und Hafenstädte . Diefer
moralische Dickhäuter erklärte pathetisch, er fei von einer
Besichtigung der Bombenschäden nicht nur „beruhigt ", son¬
dern auch „ersrücht" zurückgekommen . Mit ungeheurer
Blasphemie ries er dann aus : „Welch einen Triumph des
Lebens stellen diese niedergeworfenen und zerstörten Städte
dar !" Die Opfer des Krieges in England feie» glücklich, so
versuchte er mit zynischem Hohn der Welt einzureden , in
gleicher Linie mit den kämpfenden Soldaten die Lasten des
Kampfes tragen zu können.

Diese neueste Rede des britischen Kriegsverbrechers
tragt den Stempel brutaler Gemeinheit und offenem Zy¬
nismus . sie ist gekennzeichnet durch deutliche Verlegenheit
und mangelndes Selbstvertrauen Mit Frechheit . Pöbele!
und durchsichtiger Mor -rlheuchelei glaubt Churchill auch
diesmal wieder die Welt und das eigene Volk bluffen zu
können Wie lnnae narb?

Ritterkreuz Er Ll-Boot-Ingenieur
Entscheidender Anteil an Erfolgen.

DNB Berlin . 28 . April . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des 'Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine . Großadmiral Raeder . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant (Ing .)
Zürn. „ , .

Zürn hat als leitender Ingenieur von Unter 'eevooten
mehrere Feindsahrten mitgemacht , bei denen insgesamt
273 435 BRT feindlichen Handelsschifssraums versenkt wur-
den Durch seine hervorragende und umsichtige Wartung der
Betriebs - und Tauchanlagen des Bootes , durch in gesah-
renvollen Situationen gezeigte Kaltblütigkeit , Entschlußkraft
und Ruhe hat er an dielen Erfolgen entscheidenden Anteil.

Oberleutnant (Ing .) Erich Zürn . Sohn des Direktors
i . R . Wilhelm Zurr , wurde am 29 Juli 1996 sn Stut t -
gart  geboren Am 6. Januar 1925 trat Zürn in die
Kriegsmarine ein . Noch keiner militärischen und fachlichen
Ausbildung war er auf dem Kreuzer ..Königsberg " und
aui Minensuchboots » kommandiert und kam dann zur ffn-
terleebootswalse . Aul Grund seiner hervorragenden Eigen¬
schaften »nb leine « aroken Könnens wund » Zürn am 1. No¬
vember 1939 als Oberfeldwebel zum Offizier befördert.
Während des Krieges zeichnete er sich als leitender Inge¬
nieur eines llnterfeebootes aus vielen erfolgreichen Feind-
führten durch besondere L- fftunqen aus ; ihm wurde daher
dos Esterne Kreuz 1. und Eiserne Kreuz 2i Klasse verliehen.

Märchen über Seulfche Oifizlere
Nachdem der britische Leser — dem man so etwas

offenbar zumuten kann — glücklich die „Informationen"
verdaut hat . wonach die deutschen Flieger vor dem Start
Injektionen mit Rauschgiften erhalten , um ihren Mut an¬
zustacheln weiß iekt „Daily Mirror " eine weitere , ebenio
aufsehenerregende Neuigkeit mitzuteilen . Das Blatt berich¬
tet allen Ernstes daß die deutschen,Offiziere häulia ihre
Wangen schminkten, ihre Lippen mit Lippenstift anmalten
ihre Finger - und Zehennägel bunt lackierten und ihre
Haare dauerwellen ließen . Das Blatt bemüht sich sogar
„eine » bekannten britischen Nervenarzt " Sir James Pru-
ves -Stewart — der besonders interessante sachliche Unter-
suchungsobsekte zweifellos besser in der Redaktionsstube
des Plattes suchen sollte —. um sich des Langen und Brei¬
ten über, diese Erscheinungen zu äußern.

Auch dieser ehrenwerte Neurologe kann aber die zwei
Fragen nicht beantworten , die sich beim Lesen einer solchen
Notiz jedem unwillkürlich aufdrängen : Erstens warum
kaufen die „männlichen " Engländer vor den „weiblichen"
Deutschen in einem so atemberaubenden Tempo davon?

'Und zweitens wann haben sie seit Dünkirchen die „ge¬
schminkten" Gesichter der deutschen Offiziere erkennen kön¬
nen . da sie diese« doch zumeist die Rückseite zuzuwendsn
pflegten?

Mit - er herrlichsten Aufgabe betraut
Gauleiter Reichsstatthalter Murr vor dem Politische « Sührerkorps der Kreise Freudeustadt und Tal«

i« Nagold

NSG - Zu einer erhebenden Kundgebung gestaltete sich
der letzte der Appelle , die Gauleiter Reichsstatthalter Murr
in den vergangenen Wochen und Monaten in unserem Gau
vor dem Politischen Führerkorps der Partei abhielt , am
Sonntag in Nagold.  In der Stunde des uns kaum faß¬
baren Siegeszuges unserer tapferen Soldaten umriß der Gau¬
leiter in lebendigen und einprägsamen Darlegungen die Auf¬
gaben . die der Partei und dem ganzen deutschen Volk in der
großen Gegenwart und in Zukunft gestellt sind. Des Gau¬
leiters oft von herzlichem und begeistertem Beifall unterbro¬
chenen Ausführungen gipfelten in der unabdingbaren Forde¬
rung , uns stets der großen Taten unserer Soldaten würdig
zu eriveisen , um als führendes Volk das neue Jahrtausend
deutscher Geschichte zu füllen . Kreisleiter Wurster - Calw,
der unserem Gauleiter 692 Politische Leiter und Führer der
Gliederungen melden konnte , faßte die Ausführungen des

^Gauleiters in dem Schwur zusammen , allezeit dem Führer
und dem Volk zu dienen.

Durch den Großdeutschen Rundfunk hatte die aushorchenLe
Welt gerade die neuen glorreichen Waffentaten unserer Sol -,
daten vernommen , als Gauleiter Reichsstatthalter Murr»
von den Männern und Frauen herzlich begrüßt , den Appell
in Nagold  eröffnete . Mit eisernem Griffel schreibt der
deutsche Soldat seine leuchtenden Taten ins Buch der Welt¬
geschichte. Das Geschehen ist so übermächtig und gigantisch,
daß wir ab und zu betrachtend verweilen müssen , um die histo¬
rischen Vorgänge auch zu begreifen . Denn es genügt nicht,
so betonte unser Gauleiter zu Beginn seiner Ausführungen,
daß wir die Taten unserer Soldaten sozusagen als sensatio¬
nelle Geschehnisse hinnehmen , ohne uns zu bemühen , auch
deren Sinn zu verstehen . Der Weltkrieg , der ebenfalls unver¬
gängliche Waffentaten der deutschen Soldaten gesehen hat , gibt
uns das klassische Beispiel dafür , daß jenes große Ringen
weder von unserem Volke , noch von seiner Führung in Ur¬
sache und Wirkung verstanden wurde . Man verschloß allent¬
halben die Augen vor den urgründigen Motiven , die den
Weltkrieg heraufbeschworen haben und lebte in einer sträf¬
lichen politischen Harmlosigkeit . Der Weltkrieg mit dem Ver¬
sailler Vertrag waren ein teuflischer Versuch, das deutsche
Volk für alle Zeiten in politischer 'und wirtschaftlicher Ver¬
sklavung zu halten . Wenn diese Absicht unserer Feinde nicht
gelang , so nur deshalb , weil die gesunde Lebenskraft unseres
Volkes und der Führer den diabolischen Plan
verhinderte  n.

Der jetzt von unseren Gegnern vom Zaun gebrochene
Krieg hat die gleichen Gründe . In dankenswert offenherziger
Weise haben die Plutokraten dies auch zugegeben . Gauleiter
Reichsstatthalter .Murr zitierte die Aussprüche Churchills und
seiner Gefolgschaftsmänner , die uns deutlich diese Absicht ver¬
raten . Deshalb muß auch heute jeder deutsche Volksgenosse
wissen , um was es in diesem Ringen geht ; dann wird er auch
bereit sein, jedes Opfer zu bringen . Denn dieser Krieg wird
entscheiden , wer künftig in Europa führt.

In Plastischer Art erklärte dann unser Gauleiter , worauf
sich unser klarer Führungsanspruch begründet . Elementar ist
die Erkenntnis , daß ein großes Volk entweder Hammer oder
Amboß ist. Doch unbestritten ist der deutsche Soldat der beste
der Welt . Er hat dies in früheren Jahrhunderten bewiesen,

im Weltkrieg und heute . Neben Len unübertroffenen Ruhmes»
taten deutschen Soldatentums stehen unsere kulturellen Lei»
stungen auf allen Gebieten . Haben wir uns nicht an die Welt
verschenkt? Was wären die Völker ohne die deutsche Wissen¬
schaft? Ohne die deutschen Techniker, Aerzte und Künstler?
Die Welt hat uns dieses Verschenken nicht gedankt . Im Gegen¬
teil , die von unseren Errungenschaften leben , nennen uns
Barbaren . Schlagende Beispiele , die der Gauleiter anführte,
illustrierten diese Tatsache.

Ganz kurz skizzierte Gauleiter Reichsstatthalter Murr un¬
seren Politischen Werdegang und kennzxlchnete die bedeutsam¬
sten historischen Perspektiven . Er verwies auf den Umstand,
daß es uns früher an Stolz und Würde und Selbstbewußtsein
mangelte , an den Eigenschaften , die ein zur Führung berufe¬
nes Volk besitzen muß . Der Gauleiter berührte dabei schmerz¬
liche Erkenntnisse ; aber er warf mit Recht die Frage ans, was
die amerikanische Industrie ohne die Hände des deutschen
Qualitätsarbeiters wgre . Nun sind die Zeiten endgültig vor¬
bei, in der wir die Lakaiennation für die Welt waren . Nur
mit Würde und Stolz , so betonte der Gauleiter mit Nachdruck,
können wir das festhalten für uns und die kommenden Ge¬
schlechter, was unsere Soldaten erstreiten . Auch der letzte Rest
von „Ausländertum " hat aus unserem Volke zu verschwinden.

Deshalb muß sich jeder deutsche Volksgenosse in seiner
Haltung auf die Führungsrolle des deutschen Volkes einstellen,
jeder muß sich der großen und entscheidenden Aufgaben be¬
wußt sein . Das Schicksal hat unserem Geschlecht diese herrliche
Aufgabe übertragen . Andere Völker konnten 'in Jahrhunder¬
ten diese bestimmende Haltung formen . Wir müssen sie in
einer Generation lösen . Das ist die Arbeit der Politischen
Leiter und der Partei , jedem Volksgenossen das Bewußtsein
zu stärken für den Sinn unserer großen Zeit . Deshalb stehen
wir in der Heimat aus dem Platz , auf den uns der Führer
gestellt hat , um das zu sichern, was unsere Soldaten erkämpfen.

Der Gauleiter dankte in diesem Zusammenhang den Män¬
nern und Frauen für ihre treue und hingebungsvolle Arbeit.
Er ermahnte sie, künftig mit der gleichen Tattraft zu wirken
und immer nur den Blick auf die großen Ziele zu richten und
nicht in der kleinlichen Problematik des Alltags zu ersticken.
Zwar bringt jeder Krieg Einschränkungen ; aber wir haben
auf allen Gebieten vorgesorgt , daß sich jene Mangelerschei¬
nungen , wie sie der Weltkrieg zeigte , niemals wiederholen kön¬
nen . Zudem machen ja die Taten unserer Soldaten unsere Er¬
ziehungsausgabe so leicht. Für uns ist es erhebend und be¬
glückend, auch mitgeholfcu zu haben an dem stolzen Werk.
Demi ein großes , gewaltiges Reich steht vor uns auf . Unsere
Nachkommen werden dieses Geschlecht beneiden , das dieses
Werk vollenden durfte . Wir wollen unbeirrbar und in natio¬
nalsozialistischer Konsequenz im Blick auf den Führer unsere
Pflicht tun und uns stets als Werkzeug seines Willens be¬
trachten.

Stürmischer Beisall dankte Gauleiter Rcichsstatthalter
Murr  für seine verpflichtenden Darlegungen . Kreisleiter
Wurster  beschloß den Appell , zu dem auch Kreisleiter
MichelfelLer-  Freudenstadt und Gauhauptstellenleiter
Rieß  vom Gaupropagandaamt erschienen waren , mit dem
Gruß an den Führer und an unsere Soldaten.

Spekulation aus bie Erbschaft?
Kanada im

Das Ergebnis der vor einigen Tagen in Washington
eführten Besprechungen zwilchen Präsident Rooleoelt und
em kanadischen Premierminister King war ein Abkommen

das die Hilfsquellen 'der beiden Länder kür die gemeinsamen
Rüstungsanstrengungen mobilisieren und die von Seiten der
kanadischen Zahlungsbilanz bestehenden Schwierigkeiten be¬
seitigen soll Ausdrücklich wird in einer Reutermeldung dar¬
aus hingewieien , daß nunmehr für Kanada das Problem
des Devisenkurles gelöst iei , und die „Newyork Times " heb'
in einem Leitartikel ebenfalls als wichtigste unmittelbav
Wirkung des Abkommens die Absicht hervor , Kanadas Dol-
larrelerven in Zukunft für Rüstungsköufe nicht in Anspruch
zu nehmen.

Den eigentlichen , über die Devijenprobleme an Bedeu¬
tung weit hinausgehenden Kern des r :en kanadisch-ame¬
rikanischen Abkommens läßt die „'Newyork Times " In
ihrem Leitartikel rech« offen zutagetreten Das Blatt schreibt,
daß das Abkommen auch einen neuen Schritt in Richtung
aui die Gleichstellung der nationalen Verteidigung Im Rah¬
men der kontinentamerikanischen Politik darstelle . Damit
wird unverhüllt zugegeben , daß amerikanische Regierungs¬
kreise letztlich aus eine stärkere Einbeziehung Kanadas in die
Interessensphäre der USA bedacht sind und offensichtlich
schon gewisse Spekulationen lm Hinblick auf den Zulnmmen-
Lruch Englands und seines Weltreiches betreiben . Um die
Erbschaft später leichter und reibungsloser antreten zu kön¬
nen , wird schon setzt eine möglichst enge wirtschaftliche Bin¬
dung und Verpflichtung erstrebt und gefordert

Zwischen Angst und Illusion
»Ein knockout muß vermieden werden ."

„Ein Knockout in den nächsten Monaten muß um jeden
Preis vermieden werden ." Dieses Gefühl hat — wie der
Londoner Korrespondent von »Nya Dagligh Allahanda"
meldet — zurzeit jeder Engländer . So schreibe, nachdem jetzt
auch das griechische Abenteuer zusammengebrochen ist, Vor¬
nan Bortlett im „News Chronicle ": „Wir begannen den
Kampf gegen Deutschland völlig unvorbereitet , während der
Gegner fertig gerüstet war . Wir müssen vermeiden , knock¬
out geschlagen zu werden , auch wenn wir uns gezwungen
sehen, uns vor dem Feinde zurückzuziehen , bis die ameri¬
kanische Hilfe In überwiegender Menge kommt." Der „Daily
Herold " meine , „das englische Volk lei jetzt in der gleichen
Geistesverfassung wie nach Dünkirchen , wo Wunderwerke
getan worden seien. Wunder müßten auch jetzt geschehen."
' Die englische Aufmerksamkeit konzentriert sich nach der
Abschreibung Griechenlands jetzt aus den Verlauf des
Kampfes auf dem Atlantik , einen Kampf , dessen Ausgang
man , wie der schwedische Korrespondent meldet , auch in
England für in höchstem Grade ungewiß hält und an dessen
weiterem Verlaus man Niederlagen und Mißerfolge an an¬
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deren Orten erwartet . — „News Chronicle " meint , oaß,
„wenn nur die Pulsader über den Atlantik offengehalten
werden könne, England diese Niederlagen aushaltey
könnte ." England könne aus dem Mittelmeer vertrieben
werden und , so meint „News Chronicle ", dennoch den Krieg
gewinnen Einmal , so bildet sich nämlich „News Chronicle"
ein , müsse die Zeit kommen , da Englands Streilkräfte und
Machtmittel gröp - r «eien als dis deutschen.

Die Schrstsirümmer«m Piräus
Die Erfolge der deutschen Bombenangriffe.

Bei ihrem Einmarsch in Athen stellten die deutschen
Soldaten fest, daß die Bombenangriffe der deutschen Luft¬
waffe aus britische Truppentransporffchisfe im Hafen von
Piräus von noch größerer Wirkung gewesen sind, als nach
Ausklärungsmeldungen bisher angenommen wurde . Das
ganze Hafenbecken ist besät mit Schiffstrümmern und
Wracks . An einer Stelle ragen noch die Reste von fünf
etwa 3999 BRT großen Schiffen aus dem Wasser , wäh¬
rend von einem daneben liegenden rund 7909 BRT großen
Transporter nur noch die Bugspitze zu sehen ist. Das sind
die Flotkeneinheiten . mit denen sich die geschlaqenen Bri¬
ten aus dem Staube machen wollten.

Plutokraten -Söhnchen als Drückeberger.
Die Londoner „Daily Mail " enthüllt in großer Aus¬

machung ein Verfahren der englischen Plutokratie , ihre
wehrpflichtigen Söhne vom Wehrdienst zu befreien . Man
lasse die berufslosen jungen Männer an wissenschaftlichen
Kursen aller Art teilnehmen , z. B . schicke man sie auf Den¬
tistenschulen . Die „Britische Dentisten -Bereinigung " habe,
beunruhigt in r̂ch einen solchen Massenandrang , das Treiben
dieser jungen Männer planmäßig beobachten lassen . Dabei
habe sich herausgestellt , daß sie nicht im mindesten daran
dächten, ihr Studium ernst zu nehmen , Die Dentisten be¬
fürchten zwar keinen beruflichen Wettbewerb von diesen
Leuten , hielten es aber für richtig , diese Form Drückeber¬
gerei an den Pranger zu stellen.

Aeischschieber zum Tode verurteil ».
In einem großen Fleischschieberprozeß verurteilte das

Stolper  Sondergecicht den Hauptanqeklagten , Georg
Trümper wegen Vergehens gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung zum Tode . Der Prozeß hat in Pommern gro¬
ßes Aufsehen erregt , da der Angeklagte Hunderte non
Zentnern Fleisch , Gänse und anderes Geflügel aus den
nahen Ostgebieten in das Altreich verschoben und zu hohen
Preisen markenfrei verkauft hatte . Dreizehn Angeklagte,
die das Fleisch znm Teil markenfrei bezogen hatten , wur¬
den zu Gefängnisstrafen verurteilt , Bier wurden im Ge¬
richtstag ' sofort in Schni -c-oft genommen
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t? 67 Der bayerische Feldmarschall Karl Philipp Fürst von
i Wrede zu Heidelberg gevoren.
1806 Der Dichter und Philosoph Ernst Freiherr v. Feuch¬

tersieben in Wien geboren.
1878 Der Dichter Peter Dörfler zu Untergermaringen in

Schwaben geboren.
1916 Kapitulation der Briten (Torvnshend ) in Kut el

Amara vor den Dürren.

Sommerferien und Fremdenverkehr
Zur neuen FerienorvnnnA

-Der Reichserzishungsmimster hat die Sommerferien für
das Jahr 1841 festgesetzt. Vom Standpunkt des Fremden¬
verkehrs nimmt Ministerialrat Dr . Hessel vom Reichspro¬
pagandaministerium in einem Aufsatz zu der Neuregelung
Stellung . Er weist darauf hin , daß die Dienststellen des
Fremdenverkehrs seit Jahren nachdrücklich ihre Wünsche um
die Gestaltung des Schulsahrs und der Ferien vertreten haben.
Der Reisestrom müsse so gelenkt werden , daß Hochbetrieb
und stille Zeit gegeneinander abgeglichrn und in einem mög¬
lichst gleichmäßigen Verlauf des Reisejahres übergeleitet wer¬
den . Während der wetterbegünstigten Zeit seien die Wochen,
die in den verschiedenen Gauen den Sommerferien vorbehal-
ten seien, so breit wie möglich auszudehnen und di« Ferien
so zu staffeln , daß Verkehrsspitzen vermieden werden . Die
Arbeit an der Verwirklichung dieser Grundsätze habe gezeigt,
daß Fremdenverkehrsförderung und Jugenderziehung keines¬
wegs im Widerspruch zueinander stehen . Die Verlegung des
Schuljahrsbeginns auf den Herbst sei nicht nur wichtig für
die schulischen Belange , sondern zugleich eine wichtige Vor¬
aussetzung für den guten Erfolg der sommerlichen Erfolgs-
reise . Mit dem Versetzungszeugnis in der Tasche sei für jeden
Schüler dis innere Bereitschaft zu einer völligen Loslösung
vom täglichen Schulbetrieb geschaffen, und erfrischt und ge»
kräftigt gehe er dann in das neue Schuljahr.

Die Festlegung der Dauer der Sommerferien auf sieben-
undeinhalb Wochen werde vom Fremdenverkehr lebhaft be»
grüßt . Der Reisestrom werde ruhig verlaufen , und das bis¬
her gewohnte Bild einer großen Flutwelle mehr und mehr
verschwinden . Die Staffelung des Ferienbeginns sei wesent¬
lich verbessert . Während bisher Ferienbeginn und Ferienende
In vielen unübersichtlich kleinen Stufe » erfolgten mit dem Er¬
gebnis , daß in den ersten Augusttagen «in Massenandrang
der zuströmenden und abreisenden Gäste zu bewältigen war,
bring « die neue Regelung drei Stufen der Ferien . Di « Zu¬
teilung der einzelnen Gebiete sei für das Jahr 1941 kriegs¬
bedingt , ausgehend von dem Grundsatz , daß während der
starken Beanspruchung der Reichsbahn mit kriegswichtigen
Aufgaben ein Massenverkehr in größeren Teilen des Reiches
vermieden werden müsse. Die Arbeit mit dem Ziele , ein«
gleichmäßige Verteilung der Reisenden auf einen großen Teil
des Jahres zu erreichen , sei aber noch nicht beendet . Es werde
die dauernde Sorge sein müssen, jenen Teil des Volkes , der
auf dis Ferien nicht Rücksicht zu nehmen braucht , zu einer
Urlaubsreife während der Schulmonate zu gewinnen.

Wie wir - man Flieger?
Wo mclöet man sich, wo erhält man Auskunft?

Jeder gesunde . dcutsche ' Junge kann Flieger w. rden , auch
dul Die Dienststellen der Hitler -Jugend , die G ' v.ete und
Banne , und die Dienststellen des NS -Fli ?gerkorvs dis
Gruppen . Standarten und Stürme , z- igen dir den Weg.
Sicher hast du einen Freund im Deutschen Jungvolk oder in
der Flieger -Hitlersugend , der dir oder deinen Eltern gerne
Auskunft gibt , wo sich in deinem Heimatort eine derartige
Dienststelle befindet.

Bist du bereits Pimpf  daun melde dich bei deinem
Fähnleinführer oder bei deinem sonstigen Einbeitsführer,-
denn sür die 12- und l3 -Jährigen erfolgt in den Modellflug-
gruppen des Deutschen Jungvolks die erste Ausbildung.

Bist du bereits in der Hitler - Jugend,  dann kannst
du zu einer Einheit der Flieger -Hitlerjugend übergeftihrtwerden . Das Nähere sagen auch hier dir deine Voraesetzten.

Mit 18 Jahren erfolgt deine Ausnahme in die aktiven
Einheiten des NS -Fliegerkorps . Kommst du nicht aus den
Reihen der Hftler -Jngend . dann geben dir auch die Stürme.
Standarten und Gruppen bereitwillig und eingehend Aus¬
kunft über alle dich interessierenden Fragen.
Kein Briefverk hr mit dem feindlichen Ausland

In weitesten Kreisen der Bevölkerung ist immer narb
nicht genügend bekannt , daß jeder Nachrichtenverkehr mit
dem feindlichen Ausland verboten ist. Unter dieser Verbot
fällt sowohl der unmittelbare wie auch der mittelbare Ver¬
kehr . das heißt derjenige , der etwa eineu Briet au einen Be¬
kannten im nichtfeindlichen Ausland schickt mit der Bitte,
ihn in feindliche Staaten wnterzuleiten . macht sich ebenfallsstrafbar . Die Bevölkerung wird daher eindrinalichst vor
solchen Versuchen der Nachrichtenübermittlung , gewarnt und
insbesondere auf die in der Verordnung über den Nachrich¬
tenverkehr vom 2.' Avril 19-10 angedrohten schweren Strafen
hingewiesen . Nach Paragraph -t dieser Verordniina wird
Wer es übernimmt , mittelbar oder unmittelbar Nachrichten
In das feindliche Ausland gelangen zu lassen , mit Gefängnis
In leichteren Fällen mit Haft oder mit Geldstrafe bestraft
wenn , nicht nach anderen Bestimmungen eine schwere Straft
msve,andere wegen Landesverrat mit Todesstrafe verwirkt
ist. Die Ausrede , man Hab? diese schweren Kriensbestiniimin-
Wi nicht gekannt , schützt nicht vor Strafe . Eine Nachrichten,
ubermittluna an Angehörige Im feindlichen Ausland dars
"ur durch Vermittlung des Deutschen Noten Kreuzes inBerlin SW 01 Mnebervintz I erfolgen.

Das Opfer der Heimat . Das Wochenende stand im Zeichen
der Siegesmeldungen vom Balkankriegsschauplatz und der
großen Sammelaktion des Kriegshilfswerkes für das Rote
Kreuz . Die Listensammlung von Haus zu Haus wurde von
den Pol . Leitern durchgeführt und war , wie nicht anders zu
erwarten , sehr erfolgreich . Freudig gaben die Volksgenossen
ihr Opfer für das Deutsche Rote Kreuz , dem im gegenwärtigen
Krieg eine gewaltige Aufgabe übertragen wurde.

Die letzten Vorbereitungen für die Eröffnung der Kurzeit
schreiten rüstig voran . In den Hotels und Fremdenheimen
regen sich viele fleißige Hände und in den Anlagen werden
nun auch die Ruhebänke an ihre Standplätze gebracht , wo sie
die Gäste wieder zum beschaulichen Ausruhen einladen . Der
Anlagengärtner mit seinen Helfern ist unermüdlich tätig , um
die Blumenbeet « in Ordnung , die Pflanzen aus dem Winter¬
quartier an ihren sommerlichen Platz zu bringen .' Die Geh¬
wege werden mit feinem Sand bestreut und andere Verschöne-
rungsarbeiten in den Anlagen sind in der Ausführung . Viele
fleißige Hände fehlen allerdings , aber man sieht , daß auch die
älteren Leute feste zupacken , damit die Staat !. Badverwaltung
trotz schwieriger Verhältnisse ihre Aufgaben durchführen und
das altangesehene Heilbad Wildbad auch im Kriege ferne be¬
kannt schwäbische Gastlichkeit unter Beweis stellen kann.

Arnbach , 29. April . Die erste Hauslistensammlung vom
2. Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes ergab den
Betrag von 380.30 RM.

Der 1. Mai als gesetzlicher Feiertag
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister

für Volksaufklärung und Propaganda geben bekannt : Die am
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes (1. Mai ) übliche all¬
gemeine Beflaggung und Ausschmückung der Gebäude unter¬
bleibt in diesem Jahre.

Der 1. Mai ist als Nationaler Feiertag des deutschen
Volkes auch in diesem Jahre gesetzlicher Feiertag . Offizielle
Feierlichkeiten werden am 1. Mai nicht veranstaltet . Dagegen
können kameradschaftliche Betriebsfeiern in würdigem und der
Zeit entsprechendem Rahmen durchgeführt werden,

Verleihung der Gaudiplome
durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr

NSG . Im Rahmen der 10. Tagung der Arbeitskammer
Württemberg , die am Montag im Festsaal der Liederhalle in
Stuttgart stattfand , nahm Gauleiter Reichsstatthalter Murr
die Verleihung der Gaudiplome für hervorragende Leistungen
an 88 württembergische Firmen vor . Unter den Namen der
ausgezeichneten Betriebe befinden sich vom Kreisgebiet : Baum¬
wollspinnerei Calw C . L H . Schmid KG -, Calw ; Staatliches
Badhotel Wildbad.

Im weiteren Verlauf der Tagung der Arbeitskammer
wurden die Namen der Betriebe bekanntgegeben , diej mit dem
Leistungsabzetchen  ausgezeichnet wurden . Es handelt
sich um 36 Geschäfte , die als vorbildliche Kleinbetriebe gelten.

Für vorbildliche Berufserziehung wurden 23 württember-
gische Firmen ' ausgezeichnet , für vorbildliche Sorge um die
Volksgesundheit 2, für vorbildliche Heimstätten und Woh¬
nungen 1.

Vser hat zu verdunkeln?
Wichtige Antwort auf allerlei Fragen um den Luftschutz

' NSG . Für die Verdunkelung ist derjenige verantwortlich,
der die tatsächliche Gewalt über eine Sache ausübt . Das heißt:
der Mieter  ist verantwortlich für die Verdunkelung seiner
Wohnung und seines Kellers . Der Hausbesitzer  ist ver¬
antwortlich für die Verdunkelung des Flurs und des Keller¬
ganges . Das Verduukelungsmaterial für die Waschküche hat
der . Hausbesitzer anzuschaffen . Die Verdunkelung selbst hat
derjenige vorzuuehmen , der die Waschküche benutzt . Einfach ist
diese ganze Sachlage , wenn der Hausbesitzer selbst in dem
Hause Wohut . Besondere Schwierigkeiten tauchen aber auf bei
größeren Wohnungsbaugesellschaften . Die Verwalter  von
vielen Häusern sind nicht in der Lage , die Verdunkelung der
Flure selbst durchzuführen . Ihre Pflicht ist es nun , aus dem
Hanse einen Bewohner zu finden , der die Verdunkelung des
Flurs übernimmt . Dabei ist es wichtig , daß zwischen , dem
Hausbesitzer und der Person , die die Verdunkelung für das
betreffende Haus übernehmen will , ein Vertrag zustande
kommt , denn für die Ausübung der Verdunkelung ist niemand
versichert . Erleidet derjenige , der die Verdunkelung vor¬
nimmt , einen körperlichen Schaden , dann tritt die Reichsver-
sicheruug nicht in Kraft . Es muß deshalb durch Vertrag dies
Arbeitsverhöltnis zwischen Hausbesitzer und der Person , die
die Verdunkelung für das betreffende Hans übernommen hat,
zustande gekommen sein.

Beim Mieten eines möblierten Zimmers  oder
eines Hotelzimmers  ist sowohl der Zimmermieter , der
Hotelgast , als auch der Vermieter oder der Hotelbesitzer ver¬
antwortlich . Das heißt : der Hotelbesitzer sowie auch der Ver¬

mieter des möblierten Zimmers hat Lei Sonnenuntergang die
Verdunkelung vorzunehmen . Der Mieter des Zimmers hat
sich aber , ehe er Licht macht , davon zu überzeugen , ob die Ver¬
dunkelung auch wirklich durchgeführt ist. Die Verdunkelungs¬
einrichtungen hat der Hotelbesitzer bz-w. der Vermieter des
möblierten Zimmers zu beschaffen.

Und wie ist es , wenn man bei Alarm in der Woh¬
nung  bleiben muß ? Die Durchführungsbestimmungen zum
Luftschutzgesetz legen verbindlich fest, daß jeder den Luftschutz¬
raum aufsuchen muß , wenn Fliegeralarm ertönt . Nur not¬
gedrungen ist die Einschränkung gemacht worden , daß Säug¬
linge , Schwerkranke und andere Personen , die den Luftschutz¬
raum nicht aufsuchen können , in ihrer Wohnung verbleiben
dürfen . Es ist nicht zu bestreiten , daß sie damit mehr ge¬
fährdet sind als die anderen Hausbewohner . Niemand sollte
deshalb diese Möglichkeit großzügig äusnutzen . Am gefähr¬
lichsten ist der Aufenthalt an den Fenstern und in deren
Nähe . Splitter und . Luftdruck sowie Scherben der Glasscheiben
gefährden ihn stärkstens . Man soll auch nicht , soweit möglich,
in der Mitte des Zimmers bleiben , weil hier die Tragkraft
der Decke am geringsten ist . Man soll vielmehr in der Ecke
des Zimmers das Ende des Luftangriffes abwarten , die mög¬
lichst weit nach innen licgh . Grundsätzlich ist auch solchen
Zimmern der Vorzug zu geben , die an den inneren Umfas-
sungswänden , also an den Brandmauern gelegen sind . Bei
einem Volltreffer bleiben diese Stellen des Hauses am ehesten
verschont.

Ein unentbehrlicher Helfer : Der Füllfederhalter
V- -V Wer einmal einen guten Füllfederhalter in Ge¬

brauch genommen hat , der wird und kann sich nicht mehr von
ihm trennen . Er ist ihm ein guter Freund geworden und stets
bereit , sofort ohne alle Umstände das Gewünschte „ Schwarz
auf Weiß " zu bringen . Doch nur die wenigsten wissen , daß
der heute für den modernen Menschen einfach Unentbehrliche
erst vor kurzer Zeit sein fünfzigjähriges Jubiläum feiern
konnte . Das älteste deutsche Reichspatent für Füllfederhalter
datiert nämlich aus dem Jahre 1878 — d . h . der Füllfeder¬
halter ist also jetzt genau erst 63 Jahre alt.

Blättert man im gewaltigen Buch der Jahrhunderte zu¬
rück, so erfährt man aus alten Überlieferungen , daß die
Aegypter ihre Aufzeichnungen dereinst mit der Rohrschreib¬
feder machten , die im fünften Jahrhundert nach der Zeitwende
durch den Gänsekiel abgelöst wurde . Ein unbekannt gebliebe¬
ner Mensch „erfand " den Gänsekiel als Schreibgerät . Biele
Jahrhunderte war der Kiel aus der Gänsefeder die einzige
Möglichkeit , um Aufzeichnungen zu machen . Roch Goethe
schrieb seinen „Faust " damit ! Erst zu Beginn des vergangenen
Jahrhunderts wurde der Gänsekiel von der Schreibfeder aus
biegsamem Stahl abgelöst , doch läßt sich heute nicht mehr ge¬
nau sagen , wem die Stahlfeder ^ igentlich ihr Dasein verdankt.
Es ist anzunehmen , daß fast gleichzeitig der englische Chemiker
Prinstley , der französische Mechaniker - Arnoux und Alois
Sencfelder , der Erfinder der Litvgraphie , sie schufen . Ein
Amerikaner war es dann , der für seine reich gewordenen
Landsleute zum erstenmale eine Schreibfeder aus reinem
Gold mit einer sogenannten Diamantenspitze anfertigte . Als
der Bonner Friedrich Soennecken , der seit 1876 in seinem Be¬
trieb in Bonn -Koppelsdorf Rundschriftfedern herstellte , am
Ende der achtziger Jahre davon erfuhr , ruhte er nicht eher,
als bis er einen Federhalter konstruiert hatte , der ein Schrei¬
ben ohne Las stete Eintauchen der Feder in die Tinte ermög¬
lichte . Nach monatelangem Experimentieren hatte er es ge¬
schafft , und der erste Füllfederhalter war geboren ! Viele Mil¬
lionen Füllfederhalter sind seitdem aus der Beethovenstadt
Bonn in alle Welt hinausgegangen . Eine große deutsche Füll¬
federhalter -Industrie hat sich aus kleinsten Anfängen heraus
in verhältnismäßig kurzer Zeit entwickelt , der es dank der
Qualität ihrer Erzeugnisse von Jahr zu Jahr immer mehr
gelang , sich den Weltmarkt zu erobern und sich allen auslän¬
dischen Konkurrenzen gegenüber , vor allem gegenüber der
amerikanischen Füllfederhalter -Industrie zu behaupten . Heute
ist der Füllfederhalter ein wichtiger deutscher Exportartikel,
der am Nil genau so bekannt ist wie,am Kongo oder am Gan¬
ges und ohne den Millionen Menschen einfach nicht mehr aus-
kommen können.

Der Vollständigkeit halber muß noch in diesem Zusam¬
menhang erlvähnt iverden , daß fast zweihundert Jahre , bevor
die Füllfeder praktisch zur Ausführung kam , ein deutscher Ge¬
lehrter ihre Idee bereits veröffentlichte . Es war der 1585 in
Nürnberg -geborene Orientalist und Mathematiker Daniel
Schwanker , ein universeller Kopf nnd höchst origineller Geist,
der sich bereits seinerzeit als genialer Außenseiter eines
Schreibwerkzeuges bediente , das im Prinzip unserem heutigen
modernen Füllfederhalter sehr ähnlich ist.

Als Kuriosum sei Lei dieser Gelegenheit erwähnt , daß noch
1936 der Erziehungsminister der chinesischen nationalen Regie¬
rung den Gebrauch von Füllederhalteru bei Schulprüfungen
untersagt hat . „Der Federpinsel wird seit Jahrhunderten be¬
nutzt ", erklärte der Minister ,„ nnd er genügt . Die prächtigen
chinesischen Buchstaben , die unsere Schrift zu einem wahren
Kunstwerk gemacht haben , können nicht mit Füllfederhaltern
gezeichnet werden ."
. Diese Ansicht des chinesischen Erziehungsministers dürfte
jedenfalls einmalig und einzigartig dastehen . Fest steht jeden¬
falls , daß der Füllfederhalter , und vor allem der deutscher
Produktion , sich trotzdem auch in Asien durchgesetzt hat und
genau wie in der übrigen Welt von Jahr zu Jahr immer
mehr zum unentbehrlichen Hilfsmittel des zivilisierten Men¬
schen wurde:

Wolil jecier ist mit kecftt entrück »,
clem mal ein guter >̂ urf geglückt.

Venvu so freut sick jedermann,

cler Kriegen kanni
I«» » l



Mus Württemberg
— Eßlingen.(Eröffnung der Haushaltungs¬

ichu Ie.) Äuf dem Wege des Ausbaues und der Entwick¬
lung der bisherigen Eßlinger Frauenarbeitsschule wurde
nun eine Abteilung für Haushalt in der Plochingerstraße4
eingerichtet. Die Räume atmen wohltuende neue Raumkul¬
tur Alles Schulmäßige ist vermieden worden. Eine große
Lehrküche mit vier Herden, ein anheimelnder Speisesaal, der
mit einer Hohenstaufenlandschaft geschmückt ist, eine trauliche
Diele und ein Heller Lehrsaal sind die Haupträume.

— Reutlingen. (Zahlreiche Meid ungen zur
Rassehundeicha  u.) Zu der Rassehundeschau in Reut¬
lingen am 4. Mai in der Städtischen Turnhalle sind̂300
Rassehunde aller Art. darunter über hundert deutsche Schä¬
ferhunde. meist Jährlinge, eingeschrieben. Aber auch alle
anderen in Deutschland gehaltenen Rassehunde sind würdig
vertreten. Mit der Schau sind große Zucht- und Einzelwett¬
streite sowie eine Gebrauchshundevorführung mit Meldehun¬
den verbunden

— Neckarsulm. (91. Geburtstag .) Frau Helene
Pekoroni. Färberswitwe, Trägerin des Silbernen Ehcen-
kreuzes. feierte ihren 91 Geburtstag. Mit ihr feierten
sechs Kinder. 28 Enkel und 23 Urenkel.

— Neuenbürg. (Leiche gelandet .) Aus der Enz
wurde ein:)8 Fahre alter Mann gelandet. Nähere Persona¬
lien konnten noch nicht festgestellt werden. Eine Untelsu-
chung ist eingeleilet.

—Oberkochen. Kr. Aalen. (Durch Stichflamme töd¬
lich verlebt .) Hier ereignete sich in einrm Betrieb ein
schwerer Unfall, der rin Menschenleben forderte. Ein 16-
»ihrigeS Mädchen und zwei Arbeiter wurden von einer
Stichflamme erfaßt. Dabei wurde das Mädchen tödlich ver¬
legt.

— Ulma. D. (Ihren Verletzungen erlegen .)
Die Ehefrau des Krankenpflegers Sauter, hier, ist den
schweren Verletzungen, die sie vor einigen Tagen bei einem
Verkehrsunfall erlitt, im Krankenhaus erlegen. Die 49 Jahr«
alte Frau war von einem Lastkraftwagen, der in schneller
Fahrt die Stuttgarter Straße abwärts fuhr, und über die
Straße hinaus auf den Gehweg und in eine angrenzende
Wiese geriet, erfaßt und überfahren worden; dabei hatte sie
schwere Schädel- und Knochenbrüche erlitten.

Bad Mergentheim. (Guter nuroe,  ucy.) nem Be¬
richt über das Jahr 1940 ist zu entnehmen, daß der Kur-
besuch trotz des Krieges gut war. Der Vadebetrieb entwickelt,
sich günstig. Auch der Versand der Brunnen und der Ab¬
satz des natürlichen Quellfalzes wird als gut bezeichnet. Das
neue Geschäftsjahr hat sich bisher erfreulich angelassen. Der
Besuch ist wesentlich besser als im vergangenen Jahre, auch
die Kuranstalt Hohenlohe hatte gesteigerte Uebernachtungen
Am1. Mai wird das Hotel Kurhaus wieder in Betrieb ge¬
nommen.

In Württemberg keine Hundesteuermarren.
Nach einer in der Presse veröffentlichten Notiz müssen

sämtliche über drei MonAte alten Hunde mit Halsbändern
versehen sein, die Namen und Wohnort des Besitzers erse¬
hen lassen oder an denen eine Steuerwarte mit Angabe des
Versteuerungsbezirks und der Nummer des Hundes in der
Steuerliste oder eine besondere Erkennungsmarke mit dem
Namen des Polizeibezirks und einer fortlaufenden Nummer
befestigt ist- Wie wir hierzu vom Stadt. Informations¬
dienst erfahren, sind in Stuttgart und im übrigen Würt¬
temberg Hundesteuermarkennicht eingeführt. Diese Kenn-
reickmunasart kommt also in Württemberg nicht in Frage

Vier Jahre Zuchthaus für Rückfalldiebin
Das Sondergericht verurteilte die 41 jährige ledige Berta

Lorch aus Stuttgart  wegen sechs Vergeben des Dieb-
stshls und sechs teils vollendeter und teils versuchter Ver¬
brechen des Rückfallbetrugs sowie wegen dreier in Tateinheit
damit begangener Verbrechen gegen das Heimtückeaesetz zu
der Gesamtstrafe von vier Jahren Zuchthaus. Die schon mit
Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte verlegte sich aus Arbeits¬
scheu und verbrecherischen! Hang schon seit Fahren auf klei¬
nere Diebstähle und Betrügereien gegenüber ihr Vertrauen
schenkenden Frauen und Mädchen. Neuerdings stahl sie einer
Bekannten in Münchingen(Kreis Leonberg) zum Dank für
eine mehrtägige Beherbergung aus offenen Behältern ins-
Maint 120 Mark und dazu noch einige Gebraucksgegen-
stande. Ihrer Vermieterin in Stuttgart en.wendete sie bei
chrem Auszug Bettbezüge und Tischdecken. Einigen anderen
grauen, bei denen sie mit Ausbesserung von Wasche be¬
schäftigt Ivar, oder die sie des Stehlens wegen besuchte,
Bargeldbeträge und zwei Armbanduhren. Dazu kam eine
Reihe von Darlehensschwindeleien wobei es sich um Be¬
träge zwischen3 und 30 Mark handelt. Fn 3 Füllen hatte
die Angeklagte, um ihre Glaubwürdigkeit bei den von ihr
betrogenen Personen zu erhöhen, nnbefngterweise daS Par¬
teiabzeichen getragen und sich auch einmal als NSV-Helferin
ansgegeüen.

Nie besten MoöelWeger
Wettbewerb für Segelflugmodelle der NSFK-Gruppe 15

Gleichsam als Abschluß der Luftwaffen-Werbewoche fand
auf dem Gelände um die Teck der große Wettbewerb für
Segelflugmodelleder NSFK-Gruppe 15 (Schwaben) statt,
der zum Ziele hatte, diejenigen Modellflieger drr Flieger-
HI und der NSFK-Gruppe 15 auszulejen, die zum Reichs¬
wettbewerb für Segelflugmodelle des Korpsführers zugelaj-
sen werden. Auch diesmal war es das bekannte begeisternde
Bild, als am Samstag nachmittag die rund 150 besten Mo¬
dellflieger aus dem ganzen Bereich der Gruppe 15 mit
ihren mehr als 250 Flugmodellen in der Seaeliluaickule
z.ect des eintraze» Schon die nocy am Äbenü vor-
genommene Bauprüfung zeigte gegenüber den Vorjahren
eine weitere Verbesserung der Bauleistungen hinsichtlich Ge¬
nauigkeit und Sauberkeit der Arbeit auf.

Der Wettbewerb wurde durch den Führer der Gruppe,
NKFK-Gruppenführer Dr. Erbacher  eröffnet Mit be¬
sonderer Freude konnte der Gruppenführer den Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Brandenburg begrüßen, den er dem
jungen Fliegernachwuchs als leuchtendes Vorbild vor Augen
stellte. Der Wettbewerb selbst ergab sehr schöne Flugzeiten,
darunter eine ganze Reihe von Flügen von über drei Minu¬
ten Dauer. Als Besonderheit sah man ein tongesteuertes
Flugzeug, dessen beide eingebaute Mikrophone den Schall
von Schüssen aufnehmen und sodann Ausschläge des Seiten¬
ruders bewirken.

Der ganze Wettbewerb ließ erkenne», daß die vom NS-
FK geleistete Schulung im Modellbau und Flug von gro¬
ßem Erfolg gekrönt ist. So konnte bei der Sieger¬
ehrung  NSFK -Gruppenführer Dr. Erbacher folgende
Modellflieger mit Plaketten auszeichnen:

Gesamtsieger:  Ulrich Haigis, Bann 119: Klasse
A; Werner Bunz, Bann 427: Klasse AI; Karl Gatter, Bann
438: Klasse CI; Richard Eppler, Bann 441: Klasse DF;
August Vöhringer, Bann 366. Beste Bauausfüh¬
rung:  Manfred Schmohi, Bann 437. Sonderpreis
für Tonsteuerung:  Gerhard Geiger, Ulm. Ferner
wurde die unermüdliche Arbeit von zehn Modellbaulehrern
durck Ueberreichuna von Buchpreisen gewürdigt. Großes

Interesse erweckte auch das vor der Preisverieuung ge¬
zeigte Schaufliegen mit Motorflugmodellen. ^

Oie schaffende Lugend
«Sturmtrupps der helmakfronl."

DNB Berlin, 28. April. Der Amtsleiter des Jugend¬
amtes der Deutschen Arbeitsfront und K.-Amtschef des So¬
zialen Amtes der Reichsjugendführung, Oberbannführer
Schröder, sprach am Montag vor der Lehrwerkstatt eines
Berliner Großbetriebes zu den Jungarbeitern und Jungar¬
beiterinnen des Großdeutschen Reiches- Seine Ansprache
war ein eindringlicher Appell an die schassende Jugend des
Reiches, die heute an einem entscheidenden Abschnitt der
Heimatfront ihre PflW erfüllt Schröder ging davon aus,
daß der in den letzten Wochen und Tagen erfolgte Eintritt
von Tausenden von Kameraden in das Berufs- und Arbeits¬
leben für diese einen entscheidenden Schritt bedeute Ihr er¬
wählter Beruf solle ihrem Leben Inhalt geben, und mit
ihrer Berufs- und Arbeitsleistung sollten sie der Volksge¬
meinschaft dienen. Dieser Schritt ihres Lebens falle in die
größte Zeit der Ge'chichte unseres Volkes, in die Zeit, in
der der Führer das Lebensrecht und den Lebensraum des
deutschen Volkes für alle Zeiten sichere.

Sodann betonte der Redner, daß die deutsche Jugend
im bisherigen Kriegsverlauf ihre Einsatzbereitichaft vielfach
unter Beweis gestellt habe. Sie habe sich bemüht, das zu
erfüllen, was der Führer und die Nation von ihr erwarte¬
tem Wenn jeder Jugendliche lieber heute als morgenS ol-
da t werden wolle, um selbst dabei iein zu können, so müsse
er, der Redner, daraus Hinweisen, daß es nicht, nur eine
Front im Felde, sondern auch eine Front der Hei-
ma t gebe, und erst die Pflichterfüllung aller in dieser Ein¬
heitsfront führe zum Siege. Keiner habe in der Heimatfront
daher das Recht, weniger einzusetzen als unsere Soldaten zu
Land, zu Wasser und in der Luft. Unsere Gegner̂ hätten
auch Soldaten, sie hätten auch moderne Massen Sie be¬
saßen sogar alle Güter der Erde. Aber sie könnten den
deutschen Soldaten mit seinen Tugenden nicht nachahmen.
Der Sieg unserer Soldaten sei aber nur möglich, wenn je¬
der in der Heimatfront mit derselben Haltung und Eirüatz-
freudigkeit kämpfe Die Aufgabe der Jugend reiche über den
Krieg hinaus Sie solle einmal die Slufgaben meistern, die
dem deutschen Volk nach dem siegreichen Ende des Krie¬
ges gestellt würden Dafür habe sich die Jugend heute vor¬
zubereiten.

Schröder verwies dann aus das Jugendschutzge-
setz  sowie auf weitere Gesetze und Verordnungen(Verbot
des Rauchens in der Oeffentlichkeit und das des Alkohol-
genusses in Gaststätten für Jugendliche),*die mit strengen
und strengsten Maßnahmen den träfen, der sich außerhalb
der Disziplin der deutschen Jugend stelle Der Dienst in der
Hitlerjugend sei Ehrendienst am deutschen Volke. Die Ju¬
gend müsse die Sturmtruppe der Heimatfront
sein. Der Redner forderte die Jugend auf. auch am Ar¬
beitsplatz echte Kämpfer  und stets leuchtendes
Vorbild zu sein, und erinnerte daran, daß die vom Reichs¬
jugendführer gegebene Parole: „Du hast die Pflicht, gesund
zu sein!" zum Lebensgrundwtz der deutschen Jugend ge¬
worden lei. Mit der Mahnung, auch im Betrieb treue Ka¬
meradschaft untereinander zu halten und als die Jugend des
Führers stets so zu handeln, daß sie jederzeit offenen Auges
vor ihn, den größten Deutschen und Schöpfer des Großdeut¬
schen Reiches, treten könne, schloß die Ansprache

Ladenschluß
in den Sommermonaten 1941

Mit Ermächtigung des Herrn Württ. Wirtschaftsministers
wird für sämtliche Gemeinden des Kreises Calw, mit Aus¬
nahme der Gemeinden Calw ohne Teilort Alzcnberg, Nagold.
Neuenbürg, Wildbad, Birkenfeld und HerrenalL auf Grund
des Z 28 der Arbeitszeitordnung vom 30. 4. 1938 in stets
widerruflicher Weise gestattet, Verkaufsstellen an Werktagen
in der Zeit vom1. bis 31. Mai 1941 bis 21 Uhr und in der
Zeit vom1. Juni bis 30. September 1941 bis 22 Uhr offen-
zuhalten.

In der Gemeinde Calmbach  dürfen die Verkaufsstellen
während der ganzen Zeit nur bis 21 Uhr und in den Ge¬
meinden Hirsau und Bad Lieüenzell  von Montag
bis Freitag nur bis 19 Uhr und Samstags bis 21 Uhr ge¬
öffnet sein.

Die nach der Arbeitszeitordnnng zulässige Arbeitszeit der
Angestellten wird durch diese Regelung nicht berührt. Jugend¬
liche unter 13 Jahren dürfen nur bis 19 Uhr beschäftigt
werden.

. Die Offenhaltung der Verkaufsstellen nach Len oben an¬
geführten Zeiten ist strafbar.

Calw, den 21. April 1911.
Ter Landrat.

«kttildo «», clen 28. Mril 1941.

OankgaZunK.
?ür die überaus vielen Leweise berrlicber Tsilnakme

wäkrend der Krankbeit und beim Heimgang unserer
Heben Lntscklatenen

Xarl ^ aylier sen.
sagen aukricbtigen Dank.

Im Manien der trauernden Hinterbliebenen:

ksmllie Uobvrt

NS .-§ rauenfchast— Deutsches Frauenwerk
und Iugendgruppe. Wildbad

Mittwoch den 30. Avril, abends8 Uhr, «emeinschafi
abend im Heim. Es spricht Iran Kerii, Neuenbürg.

Die Ortsfrauenschaftsleiteri«.

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens T. Meeh'kcke Buchdruckerei.

koleti -onnoed , den 28. Rpril 1941.

r o rl s 8 - H n r e «g s
Men Verwandten und gekannten geben wir dis

scbmerrlicke Macbrickt , das meine liebe brau , unsere
gute Nulter , Tocbter , 8ckwester , Sckwägerin und Tante

krau Claris Mitscliele
Zeb . kezrer

nacb langem , scbwerem mit Qeduld ertragenem beiden im
Mer von 60 sabren sankt in dem Herrn entscklaken ist.

In tieker Trauer:
Oer Qatte:
Oie 8ökne:

Oie Nulter:

krüsNrirl, dtttscdsis.
ki-Nx, N»dsr », « Nldslm . Lmi«r 2t
im Leide , Si-« in und Nsi -monn.
Nnns No^si - Wo -, Waldbaus?»

Oie Oesckwisler : kesu Nottior . Nsx « »', Waldksusen.
ksmills Jul . Ns >sr , Waldksusen.
ki-su voi -s Sonn Ul « « ., Tuttlingen,
krsu Unna l.ulr Nt« « ., Lriedricbsb.
ksmilio Nuguat Siixenstsin,

Lisendakndirektor , Mback.
ksmilio Utildslm Limmsemonn,

llaupilekrer , Mbacb.
kam . NIdsi -t » sug , Weiiderstadt.

Leerdigung : Nittwocb den 30. Mril I94 >, nackm . 2 Obr.

ksINrennscb , den 28. Hpril 194! .

roctss - ^ NLSigs.
Unsere liebe Nulter , OroL - und 8ckwiegermutter

Claris Oentliner ^ >ve.
geb . Oüntliner

wurde am 8onntsg abend nacb langem beiden im Mer
von nakeru 76 jabren in dis ewige Heimat abderuken.

vie trgllßrlläkll Hinterbliebene!).
Leerdigung Nittwocb nacbmiltag 3 Okr.

Suche in Herrenalb für Juli evtl, länger , freundlich möbliertes
großes, sonnige»Voppelschlaszimmer

mögt , mit Balkon u. Einzelschlafzimmer . Fließ .Wasser , Küchenbenukum
Preisangebote mit Hausvrospekt unter Nr .400 an die Enztälergeschästss

SieNenksIrl , 28. Rpril 1941.

Tfsrüss - FbnLsizg « .
Tiek ersckütlert macken wir Verwandten , Lreunden und

gekannten die scbmerrlicke Nitteilung , daö meine liebe
brau , die bsrrensgute Nulter meiner Tockler

k^ 08 iue ktrorrrruer
Zeb . Lott

im Mer von 65 sabren nacb sckwerer Krankbeit beute
trüb 8 Obr sankt in dem Herrn entscklaken ist.

In tiekem beid:
Oer Oatle « kilbslm Pkrommor

mit Tockter Unna
Oer LrLutigam Leurln binttlar

Leerdigung Nittwocb nacbmittag 4blkr

kisckru-
Rm 27. 4. starb in treuester pkiicbterkiblung unser iang-

Mriger Nitarbeiter

Herr R ûäolt kreclr
Luckflalter

Wir verlieren in ikm niebt nur einen vorbbdlicken Arbeiter,
sondern suck einen Nenscben , der stets nur ru uns stand
und bis rum Tode nur die Arbeit kannte . 8ein Andenken
wird immer bei uns sein und in uns kortieben.

kamUI « kisnx Iisedinger«errsnald
Leerdigung Nittwocb , 30. Rpril 1941, nackm . 15.30 Obr

ab Hotel „8onne " Ilerrenaib

Li -Skenbausoi, , den 28. Rprü 1941.

r o ri s 8 - n r e i g s
Oott der Herr bat unsere liebe Nutter , 8ckwieger-

mutter , 8cbwester , 8cbwägerin und Tante

Claris ULller
Zed . tlerinsirn

von ikrem scbweren mit Qsduld ertragenem beiden im
Mer von 81 sabren erlöst.

Kie lrsllsroükll MiiterdllebMSll.
Leerdigung : Nittwocb den 30. Rpril , nacbmittag » 2 Obr.
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Das Hakenkreuz auf - er Akropolis
Die E^ nahme von Athen.

' ' ' DNB. . . (PK.) England, was lo frage ich mich,als uns aus dem griechischen Feldflugplatz die E? l̂dung er¬reicht: Deutsche Vorausabteilungen sind am Morgen des 2?April in Athen eingedrungen und haben die Kapitulation
der Hauptstadt erzwungen Der letzte Akt des griechischen
Dramas hat damit begonnen. Was noch zu tun bleibt, ist
die Besetzung des Peloponnes, eine Angelegenheit, die keine. starken Kräfte mehr erfordern dürfte Keinen Monat hat es
gedauert, bis auch dieser Feldzug siegreich entlchieden wer¬
den konnte Jeder, der diese letzten Tag. hier unten in Grie¬
chenland miterlcbte, der ein Glied war diesem gewaltigen
Vormarsch auf zerwühlten, aufgerisscnen Straßen, durch
zerklüftete Pässe und aus schwierigen Saumpfaden, der die
rollenden Einsätze der deutschen Luftwaffe mikflog, am Tags
oft über 10 Stunden aus Feindflug sich befand, der wußte
auch darum, daß es nur Tage sa vielleicht nur Stunden
sein könnten, bis die ersten deutichenTruppen in die griechische
Hauptstadt einmarschierten, die ersten deutschen Flugzeuge
dort landeten Trotzdem hat uns die Freude überwältigt, als
uns die Nachricht in den Morgenstunden des 27 d. M er¬reichte. Mit dieser Minute vergaßen wir alles, was hinter
uns lag, vergaßen, was dieser Südostkrieg für unmensch¬
liche Strapazen erforderte, dachten nicht mehr daran, was
diese gigantischen Bergmasfioe in dem unwegsamen griechi¬
schen Gebiet an Anstrengungen gekostet hatten.

Jetzt haben wir nur noch den Wunsch, so schnell wie
möglich nach Athen zu stiegen diesen Tag zu erleben. Strah¬
lender Sonnenschein liegt über Saloniki, als wir mit un-'erer braven Ju 52 Kurs Athen nehmen. Nun ist es ein
friedlicher Flug, Wie in all den vergangenen Wochen liegt
dort drüben der schneegekrönte Olymp. Ein Verband von
Kampsslugzeugen kommt aus Gcgenkurs angeflogen. Mit
Sem Fall von Athen sind auch die Engländer«restlos ver¬schwunden, hat sich der Abzug der Restarmee unter dem
deutschen Bombenhagel vollzogen, ist noch mancher Dampfergesunken. Im Tiefflug fliegen wir dahin. Kaum kräuseln
sich die Wellen Wir überfliegen den langen Arm von Eu¬
böa und sehen aus niedriger Höhe über dem Hafen von
Chalkis dort unten die traurigen Zeugen unterer Bomben¬angriffe. Da liegen sie, die stolzen englischen Transporter,
ausgebrannt und tief im Wasser versunken Minuten ver¬gehen, da packt mich jemand an die Schulter, deutet mit
ausgestreckter Hand nach rechts vorn Athen! Griechenlands
Hauptstadt kommt in Sicht, taucht mit ihren vielen Vor¬
städten und großen gepflegten Anlagen aus dem leichten
Bodendunst aus Nun bohren sich die Augen in diese Stra¬ßen, in all die Winkel, suchen nach deutschen Truppen, die
seit den Mrrgenstunden dieser Stadt nun das sichtbare Ge¬
präge geben. Da liegt die Stadt unserer Schulträume, un¬
seres ersten geschichtlichen Unterrichts, die Stätte der anti¬
ken Kunst und der Mu'e unter strahlender südlicher Sonne
Das erste Hakenkreuz leuchtet da unten auf

Das Hakenkreuz aus der Akropolis! Weithin leuchtet es
aus rotem Grund, daneben die griechische Flagge, sichtbarer
Ausdruck dafür, daß wir die Ehre Griechenlands zu achtenwissen. Die ersten Fahrzeuge tauchen da unten in den
Straßen auf. Motorisierte Infanterie, Unheimlich viel Men¬
schen bewegen sich in diesen Straßen und aus den weitenPlätzen, Hier und dort sieht man große Ansammlungen
meist da, wo deutsche Fahrzeuge abgestellt sind So kurven
wir minutenlang über der eingenommenen Stadt. Wir stie¬
gen zum Hafen von Athen, nach dem Piräus, sehen schon
von weitem einige große Transporter dort liegen. Fün'
mittlere Frachter kann ich ausmachen, jeder etwa 3000 BRTgroß, ein großer Kasten daneben der über 7000 BRT hat:
alle aber ausgebrannt, zerfetzt und geborsten. Wehe den ar¬
men Tommies, die in solchen Augenblicken des Bombenha¬
gels bereits an Bord waren!

Vor wenigen Tagen, ja vor 24 Stunden, empfin-a unshier wüstes Flakfeuer Jetzt ist alles vorbei. Jetzt steht die
deutsche Wehrmacht hier Beim nochmaligen Uebsrstiegen
der Stadt wird mein Blick vom herrlichen Stadion einae-
fangen, das in keiner eigenartigen Farbenpracht in diele
wunderschöne Beralondlchaft harmonisch einaefüat ist. Wir
wollen landen.-Etum 15 km entfernt von der Stadt liegt

Der Eaztäler
der große Flugplatz Tatoi. In niedriger Höhe überstiegenwir ihn Er bietet einen trostlosen Anblick Noch im lebten
Augenblick haben die Engländer diesen Platz mit allem
möglichen Gerät bedeckt, um ein Landen deutscher Milchi-nen unmöalich zu machen. Die. wenigen Maschinen amPlatzrand find zerstört, die einzelnen Teste hat man aus
dem Platz zerstreut. Da sieht man ganze Flächen'legen,
herausgebrocheneMotoren den Rasen bedecken, andere
Flugzeugieile die Rollbahn versperren. Dort hat man ge¬
waltige Barrikaden aufgebaut, überall Gräben und tiefe
Löcher ausgeworfen, schmale Steinmauern aufgrbaut
Griechische Fliegersoldalen sind zwar bereits beim Nieder¬
reigen dieier Hindernisse, doch liegt genug noch Sa, um
eine Landung verflucht schwierig zu gestalten. Unser Flug¬
zeugführer wagt es. Wir haben uns alle fest angelchnallt,
haben die Beine irgendwo fest gegengestemmt, sind auf
alles gefaßt— aber es glückt. Kaum haben die Räder den
Boden berührt, packen die Bremsen zu. daß wir schon glau¬ben, der brave Vogel würde sich aus den Kops stellen.
Scharf nach rechts zieht der Flugzeugführer die Maschine
herum und entdeckt noch gerade ein breites tiefes Loch, das
sich da plötzlich vor ihm auftut.

Mit den griechischen Fliegersoldaten fahre ich in dieStadt, auf einer breiten Straße, die durch arün-e Haine
und eine herrliche Landschaft zum Zentrum führt. Am
Straßenrand stehen die Menschen und winken oder heben
die Hand zum Gruß, betrachten uns auch selbst nicht mehrals Feinde, sind freundlich, man kann es kaum fassen. Je
mehr wir uns dem Zentrum nähern desto mehr ballen sichin den Straßen die staunenden Menschen, wenn ste in¬
mitten der griechischen Flieger den deutschen Fliegerofsizier
entdecken. Die ersten deutschen Truppen kommen in Tickt,eine Kradschützenkompanie. Verdreck» und mit Schlamm
bespritzt hocken diese Jungen auf ihren Krädern, um sieherum Griechen, Männer und Frauen. Ganz nahe um¬
stehen sie die Kameraden, suchen sich mit ihnen verständlich
zu machen. Was müssen diese Männer in den letzten Tagen
ausgehalten, geleistet haben. Nun ist das Ziel erreicht, nun
sind manche doch etwas in sich zusammengesallen, möchtenschlafen, lange schlafen, das nachholen, was ihnen die letz¬
ten Wochen versagten.

Ueberall das gleiche Bild. Wo deutsche Truppen mit
ihren Wagen an den Straßenrändern stehen, hat kich die
Bevölkerung versammelt, verfolgt genauestens, wir sich
diese deutschen Soldaten benehmen, wie ste sprechen, wie sielachen, — ob da? stimmt, was ihnen von den Engländernerzählt wurde.

Die Stunden vergehen. Der 27. April geht zur Neige—der Tag, an dem deutsche Truppen in Athen eingezogen
der Tag, an dem ganz Griechenland nun hoffen kann, bald,
sehr bald den ersehnten Frieden zu finden, diesen aussichts¬
losen Kampf gegen Deutschland beendet zu wissen.

Hakenkreugbanner und griechische Flagge auf der Akro¬polis, das sichtbare Symbol dieses 27. April, die Zeichen
des Siege? und de? Friedens.

Ungeheuerliche Sestmkiälen der Serben
Kroaten an Tanks gefesselt und zu Tode geschleift-

Zrauen und Kinder ermordet.
Von Kriegsberichter Gerhard Emskötter.

DNB. (PK.). Erst jetzt nach Abschluß der Kampfhand¬
lungen in Serbien dringen Dinge ans Tageslicht, die zur
Chronik dieses Feldzuges gehören. Bezeichnenderweise häu¬
fen sich neben den Berichten über unvergleichliche Ruhmes¬
taten deutscher Soldaten auch Meldungen, die erschreckendoffenbaren, welche? Mordgesindel uns manchmal gsqen-überstand.

Alle bisherigen Nachrichten über serbische Bestialitäten
allerdings werden übertroffen durch die Aussagen, die, der
angesehene Kroatensührer Advokat Dr. Orschanich aus Der-
oentg der kroatischen Regierung zu Protokoll gegeben hat.
Darnach spielten sich zwischen den bosnischen Städten Dia¬
kons und Modkitlch Akte serbischer Grausamkeit ab, wie sie
viehischer nicht von Folterknechten des Mittelalters hätten
begangen werden können. Die Bevölkerung von Diavokoströmte an ienen Unkieilstaaen- aus ihren Häusern, alle
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ärmsten befreit auf. denn die Massen des serbischen MM-tärs waren abgezogen, hasteten in wilder Flucht über dieSave, Richtung Derventä. Nicht lange mehr konnte es
dauern, und die Spitze der deutschen Truppen mußte sicht¬bar werden. Hunderte von Auoenpaaren starrten gebannt
die Straße entlang warteten aus den ersehnten Augenblick.Dal Tatsächlich, dort scheinen sie schon zu kommen, die Sol¬
daten Adolf Hitlers. Zwei dreckbelpritzte Tanks sind es. dieauf die spalierbildenden Männer, Frauen und Kinder zu¬rollen. Jetzt sind sie heran, halten. Turmluken öffnen sich;
doch entsetzt weichen die Kroaten und Bosniaken zurück,
nicht Feldgraue steigen aus den Tanks heraus, sondern ser¬
bische Uniformen und Tschetniks, ohne Zögern, wutent¬brannt, weil die Kröntest ihre Fahnen gehißt haben, stür¬
zen sich die Banditen auf die wehrlosen Zivilisten. Mit Ge¬
wehrkolben schlagen sie blindlings aus die Menge, schießen
wild um sich. Einige Tschetniks greifen sich hilflos schreiendeKinder, packen die Arme und sagen ihnen eine Pistolen-
kugel in den Kopf. Vergebens versuchen die meisten der so
heimtückisch Ueberfallenen zu fliehen. Die Schüsse der blut¬
gierigen Mörder strecken viele nieder, reißen schwereWunden.

Das furchtbarste Schicksal aber sollte den Bürgermeistervon Diakovo und einen zweiten Einwohner der Stadt er¬eilen. Diese beiden Männer haben die Tschetniks gegriffen
und ihnen sämtliche Kleider und Schuhe vom Leibe geris¬sen. Mit Seilen werden die Unglücklichen nun an die Tanksgefesselt, und zwar mit dem Rücken zu den Panzern hin.
Dann springen die Verbrecher, an der Spitze ein serbischerLeutnant, wieder auf. Die Raupenketten beginnen zu mah¬len. Sie gehen noch über eine schreiende Frau hinweg, die
vergeblich die serbischen Teufel um Gnade bittet. Bis nach
Modritsch werden die beiden gefesselten nackten Kroaten
mitgeschleift, wo man sie schließlich, schon halbtot und grüß-
lich verstümmelt, erschießt. Aber damit sind die Greuel¬
taten der Mordpanzer noch nicht beendet. In Derventä be¬
geben sich die Tschetniks, wieder geführt von dem serbischen
Offizier, in das Zuchthaus, wo fünf Kroaten und zweiMuselmanen von der Belgrader Regierung eingekerkertschmachten. Mst Gewehrkolben stößt man die Tür zu der
Zelle ein. der serbische Leutnant sagt nur zynisch undgrinsend„in zwei Reihen antreten". zieht dann seine Pi¬
stole und knallt nacheinander die Unglücklichen nieder, wirst
zwischen di? Sterbenden noch Handgranaten. Zwei derSträflinge, die nicht sofort ihren entsetzlichen Verwundun¬
gen erliegen, werden von der Meute himrusgrzrrrt auf
den Gefängnishof. Mit dem Kopf drückt man die Stöhnen¬
den so lange in einen Misthaufen, bis ste erstickt sind. Dann
macht sich die feige Mörderbonde fort. Denn die deutschen
Truppen stoßen bereits auf Derventä vor

Der Bericht wird von zahlreichen weiteren Augenzeu¬
gen beeidigt. Er bildet ein neues unwiderlegbares Beweis¬
stück dafür, daß die serbische Clique mit ihrem Terror di«
wertvollen Volksstämme des ehemaligen Iuaostawien bru¬tal unterdrückte. Das deutsche Schwert hat nun mit dem
Mordgesindel endgültig aufgeräumt. Nie wieder wird es
seine Haßqefühle gegen Kroaten, Bosniaken uiw. austoben
können. Mit dem Untergang der serbischen Gewaltherr¬
schaft aber sind als Schandmal ewig verbunden jene Blut¬taten. wie ste von vertierten Untermenschen an der Save
bei Derventä vollbracht wurden.

Die ersten norwegischen Arbeksmänner.
Der kommissarische norwegische SGgtsrat für Arbeits¬

dienst und Svort. Arel Stang. begrübe am Sonntag ineiner Rundfunkansprache die ersten Kontingente sunaerMänner, die am 1 Mai in den Arbeitsdienst eintreken. Es
ie! wie ein Symbol daß diele erste» Arbeitsrekruten geradeam 1 Mal dem Tage der Arbeit, antreten. Dadurch werde
unterstrichen daß die Arbeit letzt einen Ehrenplatz erhalte.In ihrer Dienstzeit würden sie auch über die „nendl-chen
Möglichkeiten des Landes und die noch zu lösenden Auf¬
gaben belehrt werden. „Durch den Arbeitsdienst werdet Ihr
auch on Euch selbst und an Eure Fähigkeit glauben lernen,
das Vaterland wieder aufzubauen, lo daß Norwegen ftlnenPlatz im neuen Europa einnehmen kann".

jftlmiinv V«» Uvmlvii
9«m»a van Claris VoillS8

Urheberrechtsschui; Roman-VcrlazA.Schwingenstein,München

2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
In dem kleinen Salon des neuen Hauses, das an¬

grenzend an seine Fabrik gebaut worden und das. er für
Johanns mit verschwenderischer Pracht hatte schmücken
lassen, sah Ulrich Fenin. Das glänzende Hochzeitsfest
war beendet und die Neuvermählten waren allein in
ihr Heim zurückgekehrt, um sich für die Neise umzu-
kleideu. In einem weiten Sessel lehnte Ulrich und sann.
Über dem sonst^ verschlossenen Gesicht des Mannes
lag ein Zug von Müdigkeit und Zweifel. Seltsame Ge¬
danken trieben in dein Haupte des Wartenden ihr Spiel.
Wohl hatte er Weigandt's Worte nicht vernommen,
doch sonderbarer Weise drängle sich ihm in diesen Mi¬
nuten des Harrens immer wieder eine Frage auf.
„Liebte ihn Johanne?" Ulrich Fenin hatte von frühester
Jugend an seinen ehrgeizigen Plänen nachgejagt und
selbst als ihm die Verwirklichung des fast Unmöglichen
gelungen war, als er die größte chemische Fabrik des
Landes sein eigen nennen konnte, hatte er rastlos wei¬
tergearbeitet. Da war ihm wenig Zeit für Frauen ge¬
blieben und gleichgültig war er an allen weiblichen Lok-
kungen vorbeigegängen. Doch als er Johanne von Wen¬
den erblickt hatte, war es ihm gewesen, als wenn ec sie
schon immer geliebt, immer nur auf sie gewartet Halle.
Ohne Zögern hatte er sie gebeten, sein Weib zu werden.
Er hätte sie genoimnen, auch wenn sie die letzte Ar¬
beiterin in seiner Fabrik gewesen wäre. Und als sie ihm
ihr Jawort gegeben, hatte er dies selbstverständlich ge-
fanden, denn Johanns gehörte zu ihm. Doch jetzt, da er
sein Glück an sich reihen sollte, befielen ihn zum ersten
Male quälende Zweifel. ..Liebt mich Johanne?" Im¬

mer wieder fragte er es sich und wagte sich plötzlich
nicht dis Antwort zu geben, nach der er sich sehnte. Da
rickch.-te er seine Augen in hilfloser Angst aus die Türe,
durch die Johanns das Zimmer betreten mußte. Nur
wenige Minuten hatte er gewartet und doch schienen
sie dem Grübelnden nicht enden zu wollen.

Ein Geräusch ließ Ulrich Fenin zusammenfahren.
Seine Frau stand vor ihm. Mühsam erhob er sich.

Mit nicht mehr verhüllter Leidenschafst umfaßten seine
Mick die junge Frau. Er wollte sie an sich pressen
alle Zweifel vergessen, und doch konnte er sich nicht
reg n. Kein Wort kam über seine Lippen; nur seine
Augen bettelten, drohten? sprachen von seiner hilflosen
Angst.

Da wurde ihm Erlösung. Dis blauen Augen Iohan-
nens senkten sich tiel In die ihres Gatten und lasen darin
die Not des großen Kindes. Und plötzlich, wie einen
letzten Schleier von sich werfend, hob Johanne ihre
Arme, umschlang den vor Ihr Stehenden und leise, un-
endlst"zart hauchte sie:„Uli. ich habe Sehnsucht nach dir!"Da wich die schmerzhafte Starrheit von Ulrich Fenin.
er riß sein junges Weib an sich und trug es über eine
versteckte Treppe zu dem wartenden Wagen hinunter.

*

Martin Winkler, der Verwalter der Herrschaft Wet-
denseld. saß in seiner behaglichen guten Stube und
schrieb. Langsam nur füllten die Buchstaben daS weiße
Papier und oftmals ruhte die Feder in der Hand des
Schreibenden. Dann blickte der Mann sinnend zum
Fenster hinaus und dachte angestrengt nach. „Ver¬
flucht vorsichtig muß man mit Weih L Eo.. Holz en
groß und en detail sein", murmelte er jetzt. JedeSmal.
wenn der Verwalter mit der Firma Weiß verhandelte,
wurde ihm unbehaglich zumute. Es fehlte ihm die nötige
Übung in solchen„Geschäften". Denn erst seit dem Tode
des alten Barons hatte der Verwalter den endlosen
Vorstellungen seiner Frau Gehör geschenkt.

„Schau, der Baron kümmert sich um nichts. Kr

kommt höchstens ein paar Lage zur Jagd heraus. Wie
sollte der was merken! Er hat doch nur Augen für die
Mägde. Der Wald, die Bäume sind für ihn nur Iagd-
zugehör. Du mußt halt vorsichtig ausholzen, nicht zu
viel auf einmal. Denk doch an das schöne Stück Geld!
Wenn wir einmal alt sind, können wir einem JüngerenPlatz machen und von der kleinen Rente leben. Wie
wohl wird uns da ein Eparpfennig tun. Man muh
rechtzeitig für sich sorgen. Der junge Baron läßt doch
alles gehen, wie es will."

Unaufhörlich hatte die Frau gedrängt und eines
Tages hatte Martin Winkler den ersten Verkauf mit
der Firma Weih abgeschlossen. Dem ersten waren an¬
dere gefolgt. Allzu reichlich war das Erträgnis aus
diesen„Geschäften" wohl nicht gewesen, denn die Firma
Weih wußte nur zu gut. für wen der Verwalter dir
Bäume fällen ließ und machte sich für ihr scheinbares
Nichtwissen glänzend bezahlt.

Winkler spielte mit' dem Federstiel. Unwillkürlich
blickte er auf die Straße, die zum Herrenhause führte.
Da stutzte er.Der Postbotel Um diese Zeit? Nasch legte
er die Feder aus der Hand und trat ans Fenster. Eilig
näherte sich der Briefträger. Unruhig geworden, verlief
der Verwalter das Zimmer und ging dem Postboten
entgegen. Was konnte er bringen?

Als der Mann Winkler gewahrte, öffnete er rasch
feine Tasche und schwenkte ein kleines Papier.

,.E!r Telegramm!" durchfuhr es Winkler. Wenige
Augenblicke später entfaltete er den Zettel.

„Erwarten Sie mich heute. Komme mit Abendzug.
Joachim Weigandt". las er. Verstört starrte Winkler
auf diese Worte. Was mochte den Baron bestimmen,
jetzt auf sein Gut zu kommen?

Hastig gab Winkler dem Boten ein Trinkgeld, kehrte
in sein Zimmer zurück und verbarg den begonnenenBrief an die Firma Weiß L Co. Dann verständigte er
seine Frau, das Gesinde von der Ankunft des Barons.

Fortsetzung solch
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Erkennlnisse einer jungen Kriegerjrau
Liebe Mutter ! Heute mutz ich Dir für

etwas danken, was Dich vielleicht überraschen
wird. Du hast mir einen großen Die" » --r-
wiesen.

Wahrscheinlich entsinnst Du Dich nicht mehr.
Aber es war bald nach Beginn des Krieges
und der Tag. au dein wir unseren Vati.
Deinen Sohn , als Soldaten an die Front
ziel-cn lassen mußten schien mir der gestrige
gewesen zu sein. Da schriebst Du an mich, an
die junge Soldatenfrau , und ließest mich durch
Deine Erfahrung einen Blick in die Zukunft
tun. Du schildertest mir. wie Dich ini Welt¬
kriege etwa im gleichen Alter dasselbe Schick¬
sal tras. ..Die Gemeinschaft unserer jungen
Ehe", so schriebst Du, ..war von einer wunder¬
baren Innigkeit und seelischen Verbunden¬
heit erfüllt, als der Krieg die Trennung brachte.
Furchtbar hart waren die langen Kriegsjahre,
aber das Schlimmste war. daß ich die Gefahr
der Entfremdung bei so langem Getrenntsein
nicht erkannte und es deshalb auch versln-mte
meine ganze innere Kraft dagegen aufzu¬
bieten. Denn einer Gefahr, die man recht¬
zeitig erkennt, kann man meist Herr werden!"

Zuerst war ich tiefinnerst erschrocken, als ich
Deine Worte las. wirkten sie doch wie ein
schmerzender Stachel. Bei uns sei es nicht
nötig, diese Warnung zu geben, dachte ich
dann wohl (welche junge Frau hätte nicht so
emvfunden). mir würden auch diese Tren-
nungSzeit gut überstehen. Und vielleicht habe
ich es Dir sogar eine kurze Zeit lang verübelt,
weil Du überhaupt von solchen Dingen
sprechen konntest. Dann sind view Wochen
nnd Monate der Einsamkeit und bangen
Sorge vergangen und heute — liebe Mutter
— bin ich Dir dankbar, daß Du mich damals
der Gefahr ins Angesicht schauen ließest. Ich
habe mich lange gesträubt, sie zu erkennen,
aber sie lauerte im Hintergrund meiner Ge¬
danken- und Gefühlswelt und sie hielt mich
wach.

Und aus dieser Wachsamkeit gewann ich —
zunächst unmerklich— eine neue Blickrichtung

für mein Leben. In meinem Trotz, die Gefahr
der Trennung nicht anerkennen zu wollen, be¬
gann ich aber doch mit dieser neuen Lebens»
situation zu rechnen. Ich erkannte, daß an
die Stelle des fehlenden Zusammenlebens an¬
dere Dinge treten mußten, wenn keine Leere
entstehen sollte. Ich begann, über alles,
worüber wir sonst gesprochen hätten, schärfer
nachzndenken und fing an. mein ganzes
Wesen und Denken in meinen Briefen an die
Front zu offenbaren.

Wohl jede Frau hat anfangs eine Scheu,
auch ihre Gefühlsivelt dem Papier über so
weite Fernen anzuvertrauen . Ich habe sie
überwunden, auch wenn die Briefe von
draußen manchmal nüchtern waren und mich
in dieser Weise nicht ermunterten . Aber ich
wußte, daß das. was ich nun tat. eine ganz
neue Gemeinschaft war. an der ich mehr bauen,
mußte und konnte als ein Soldat , der vorm
Feinde stand.

Auch ich kämpfte — um eine Seele —, mir
allen Erfolgen und Enttäuschungen, die zu
einem Kampf gehören. Für mein ganzes,
hier nun einsames Leben, stellte ich mir die
Aufgabe, für zwei zu erleben und aufzu-
nchmen und mir über alles, was ich sah, hörte
oder las. so klar zu werden, daß ich dem an¬
dern daraus auch ein Erleben — das
er sonst ja entbehren müßte — vermitteln
konnte.

Was ich mir anfangs damit zur Pflicht ge¬
macht hatte, wurde immer selbstverständlicher
und leichter und fand immer stärkeren Wider- .
hall. Unsere alte, hier begonnene Gemein¬
schaft als junge El-eleute, haben wir bei der
langen Trennung nicht in der gleichen Weise
aufrecht erl-alten können, aber es entstand da¬
für etwas Neues. Wir kamen durch dis
Trennung zu neuem Verbundensein, und Dir»
Mutter , danke ich, denn Du hast mich auf die¬
sen Weg gewiesen.

Deine Tochter Marie.
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Auch die zerrissenen Strümpfe leisten gute

Dienste
Alle Strümpfe , ganz gleich, ob sie aus Wolle.

Baumwolle oder Seide hergestellt werden,
laben eigentlich nie ausgedient, denn irgend¬
wie sind sic im Haushalt immer noch nützlich.

Da sind zunächst einmal die Strümpse aus
wertvollem Wollmatcrial. Sie können jeder¬
zeit aufgetrcuni und umgestrickt werden, und
aus ihren Resten lassen sich Füßlinge für an¬
dere Strümpfe arbeiten. Handelt es sich nicht
um haudgestrickte Wollstrümpfe, so näht man
aus ihren Längen aus der Nähmaschine nach
einem Schnitt — nach dem Muster anderer
Strümpfe angekertigt — einen neuen Füß¬
ling, der dann an andere alte Fußlüngeu an¬
genäht werden muß. Neste des Wollgarns
sind ein willkommenes Stopnnatcrial.

B a u m w o 11 str ü m p s e. 'bei denen die
Zehen durchschlüpften und die man nicht auf-
trennen kann, befreit man vom zerrissenen
Fuß um aus den zurückgebliebenen Längen
neue Strümpfe für Kinder zu nähen.

S e i d en st rü m p f e aber ergeben ein wert¬
volles Stopfgarn , wenn sie nicht mehr trag¬
bar sind. Stückweise werden sie aufgetrennt
und liefern auf diese Art eine vollwertige
Nähseide, die dem Nähkasten der Hausfrau
eine angenehme Bereicherung bedeutet. Die
Mühe des Auftrennens lohnt sich bestimmt.

Eines aber beachte jede Hausfrau : Ist der
Strumpf bereits so zerrissen, daß er ansehn¬
liche Löcher aufweist, dann soll man ihn keines¬
wegs stopfen, denn der Materialverbrauch an
Stopfgarn wäre zu groß. In diesem Fall
näht man aus alten Strumpfresten regelrechte
Flicken aus die zerrissenen Füßlinge. Natür¬
lich mit ganz kleinen Stichen, damit sie halten
und die Maschen nicht weiterlaufen können.

Auch sind Klebemittel im Handel, die auf
einfache Art allzu große Löcher durch Auf¬
kleben eines Fleckens beseitigen. Näht man
neue Füße an die alten Längen an. so müssen
diese etwas kleiner als die alten sein, um nicht
aus dem Halbschuh herauszuschlüpfen. Lange
Kinderstrümpfe, bei denen die Knie hindurch¬
sehen, werden abgeschnitten, umgeschlagen
und mit einem Gummiband versehen, so daß
ein regelsrechter Kniestrumpf fertig ist.

H. v. L.

Sparsamkeit im Haushalt
Ein gescheiter Mann hat einmal gesagt, daß

die Sparsamkeit die Tochter der Weisheit sei.
Der Mann hatte recht. Aber er ist mißver¬
standen worden, wenn man nun Sparsamkeit
an jedem Ort und zu jeder Zeit treiben will.
Am Unrechten Ort und zur Unrechten Zeit
bedeutet sie nämlich Verschwendung.

Eine gute, kräftige Ernährung soll niemals
auf Kosten von Kinkerlitzchen verkümmert
werden, selbst wenn sie etwas „billiger" sein
sollten. Die verständige Gattin und Mutter
wird schon ausfindig machen, wie sie dem
Mann und den Kindern etwas Ordentliches
auf den Tisch bringen kann. Mit einem Wort:
Es gilt, das Nötige und Nützliche von dem
Unnötigen und Luxusmäßigen zu trennen.
Sparsamkeit in der Wirtschaft ist — es wurde
schon gesagt — ohne ein Wirtschaftsbuch nicht
denkbar. Der bekannte Einwand, daß sich das
Geld durch das Einschreiben auch nicht ver¬
mehre, geht daneben. Man weiß dann doch
wenigstens genau, wo es geblieben ist. Man
kann vergleichen, abwägen und nachträglich
beurteilen. Man wird sich unter Umständen
sagen: Hier hast du zu teuer gekauft, hier
hättest du an eine andere Quelle gehen müssen,
hier ist etwas überflüssig gewesen usw. DaS
schafft eine feine Selbsterziehung. Darum,
wenn der gestrenge Eheherr auf einem Aus¬
gabenbuch besteht, nicht schmollen und wider¬
sprechen!

Der eifersüchtige Verlobte
Alle die Tatsachen, die einen Ehescheidungs¬

grund bilden würden, wenn die Ehe schon ge¬
schloffen wäre, sind als „wichtiger Grund " an¬
zusehen, um ein Verlöbnis aufzulösen. Un¬
begründete Eifersucht dagegen ist kein stich¬
haltiger Grund , und alle wirklichen Gründe
müssen stichhaltig sein und bewiesen werden
können. Der zurücktretende Teil braucht nicht
die Gründe dafür anzugeben und die minder¬
jährige Braut bedarf nicht der Einwilligung
der Eltern.
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Diel Aberglaube um einen natürlichen Vorgang
-Zwischen dem 6. und 8. Lebensmonat er¬

scheinen zunächst die beiden unteren, mittleren
Tichneidezähne, denen sechs bis acht Wochen
später die entsprechendenoberen folgen. Bis
kUm'Endc des ersten Jahres schließen sich die
Sier äußeren Schneidezähne an und mit zwei
Fahren ist das Milchzahngebiß vollständig. Es
ist nun sehr begncm, aber auch sehr töricht,
alle erdenklichen Krankheiten der ersten beiden
Lebensjahre auf das Zahnen zu schieben.

Das Zahnen ist ein ganz normaler Vor¬
gang. Bei jedem Zahndurchbruch rötet sich
das Zahnfleisch, der Speichelfluß nimmt zu
und das Innere der Mundhöhle wird heiß.
Manche Kinder haben dabei Schmerzen und
äußern diese durch zunehmende Unruhe und
schlechten Schlaf, manche machen aber auch den
Zahndurchbruch ohne jegliche Beschwerden
durch.

Zwanzigmal wiederholt sich der Vorgang,
des Zahnens während der ersten beiden Le¬
bensjahre und häufig wird versäumt, nach
der wahren Ursache einer Erkrankung zu
forschen, weil das Zahnen zu leicht als die
Unsache der Unpäßlichkeit des Kindes ange¬
sehen wird. Das gilt zunächst einmal für das
sogenannte „Zahnfieber". Eine erhöhte Tem¬
peratur . wenn sie auch beim Säugling leichter
auftritt als beim Erwachsenen, hat ihre Ur¬
sache gewöhnlich in entzündlichen oder in¬
fektiösen Vorgängen. Es kann sich aber hinter
dem lieber eine noch ernstere Ursache,' etw"

eine Eiterung im Körper, verstecken, die^
wenn sie übersehen wird, zu verhängnisvolle«
Folgen führen kann.

Aehnliches gilt von Durchfällen. Sie habe«
ihre Ursache in Ernährungsstörungen , Ueüer-
hitzungen oder auch in Infektionen und
müssen entsprechend behandelt werden. Auch
hier darf man sich nicht beruhigen in dem
Gedanken, daß der Durchfall schon aufhüre»
wird, wenn der Zahn durchgebrochenist.

Leichtsinnig ist auch die Annahme von
„Zahnkrämpfen". Krämpfe können Anzeichen
einer Erkrankung der Hirnhäute sein und
sind dann immer sehr ernst zu beurteilen. Sie
können aber auch in Form von Stimmritzen¬
krämpfen auftreten und dann Zeichen eine«
Uebcrerregbarkeit des Nervensystmes sei«.
Worum es sich im Einzelfall handelt, kan«
natürlich nur der Arzt entscheiden, der bet
Krämpfen stets sofort hinzugezogen werden
muß.

Die jungen Mütter sollen durch diese Hin¬
weise nicht unnötig beunruhigt werden. Di«
täglichen Erfahrungen zeigen es aber immer
wieder, wie notwendig es ist, darauf hinzu-
weisen, daß das Zahnen ein natürlicher Vor¬
gang ist. der keinerlei Krankheit verursacht.
Zeigt das Kind dennoch Krankheitsanzeiche«
— auch wenn sie mit dem Zahndnrchbruch zu¬
sammenfallen —, so muß nach der Ursache de»
Krankheit geforscht werden.

Dr . med. I lfe Szagunn
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Eine gute Gelegenheit für die Küche

Daß wir in der roten Rübe (rote Bete)
ein gutes einlagerungsfähiges Gemüse haben,
das sich bis in den späten Frühling hält,
wird ost viel zuwenig beachtet. Ist in der
kalten Jahreszeit der Anfall an frischen roten
Rüben nur gering, so erscheinen mit Beginn
-der frostfreien Frühjahrstage wieder größere
Mengen auf dem Markt und geben der Haus¬
frau Gelegenheit, ihren Küchenzettel abwechse¬
lungsreich zu gestalten.

Ein Rindfleischeintopf mit roten Rüben
wird auch verwöhnten Gaumen munden. Das
Gericht ist allgemein unter dem Namen
Bvrscht  bekannt

Man braucht dazu etwa 320 Gramm Rind¬
fleisch, das mit wenig Flüssigkeit zum Kochen
angesetzt wird. Inzwischen werden eine Knolle
Sellerie, 250 Gramm Wurzeln. 250 Gramm
Weißkohl, eine Stange Porree und evtl, eine
Zwiebel geputzt und in Streifen geschnitten
und in wenig Fett angedünstet. Dann füllt

man mit Fleischbrühe und Wasser auf und
läßt das Gemüse 30 Minuten kochen, gibt die
in Streifen geschnittenen Kartoffeln dazu und
läßt alles weitere 30 Minuten kochen. Zum
Schluß gibt man 500 Gramm roh gerieben«
rote Rüben, etwas Tomatenmark oder frische
Tomaten und lt —V- Liter Buttermilch daran
und läßt das Gericht wieder heiß werden, doch
darf es nicht mehr kochen. Man schmeckt mit
Salz . Majoran und Petersilie ab. Das Fleisch
wird in Scheiben gereicht oder man mischt es
in Würfel geschnitten unter das fertige Ge¬
richt.

Als Beilage zu Kartoffelgcrichten oder ähm
liehen Speisen ist neben eingelegten roten
Rüben ein N o t e - R ü b e n - M u s sehr zu
empfehlen. Hierzu werden rote Rüben und
Aepsel zu gleichen Teilen geschält, durch die
Maschine gegeben oder auf einer Nohkostreib«
gerieben. (Die roten Rüben können zu die¬
sem Gericht roh oder gekocht verwendet wer¬
den, die Aepfel immer roh.) Man schmeckt das
Mus mit Zucker, Salz , Essig oder Zitronen¬
saft nnd mit geriebenem Meerrettich ab.
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